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Berlin, vom 12. Juli. — Se. Koͤnigl. 
der Prinz Auguſt iſt aus Pommern eingetroffen, 

und nach Magdeburg wieder abgegangen. | 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Geheimen Rech⸗ 
nungsrath Buſchius im Finanz⸗Miniſterium, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Seconde⸗Lieut. 
v. Heydebreck vom 7ten Kuͤraſſier⸗Regiment und dem 
Regierungs- und Waſſerbau⸗Rath Seabell zu Stettin, 
ben Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen 


geruhet. Auch haben Se. Mal. dem Utenſilien⸗Inſpek⸗ 


tor Lindenberg beim Militair „Knaben⸗Erziehungs⸗ 
Inſtitut zu Annaburg; dem Buͤrgermeiſter Reinichen 

zu Hohenmoͤlſen, im Kreiſe Weißenfels, und dem Uns 
ter foͤrſter Schmauch zu Zedlitz, Regierungs Bezirk 
a By das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen ges 
ruhet. i 2 
Der Fuͤrſt Leo Sapieha, iſt nach Paris; Seine 
Excellenz der Generallieutenant und General-Inſpekteur 
des Militair⸗Erziehungs- und Bildungs⸗Weſens der 
Armee, Freiherr v. Valentini, nach Travemuͤnde, 
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der General- Major und Direktor der Allgemeinen Kriegs⸗ 
ſchule, v. Klauſewitz J., nach Magdeburg; und Se. 
Excellenz der Königl. ſaͤchſiſche Generallieutenant, außer— 
ordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am 
bieſigen Hofe, von Watzdorff, nach Dresden; Se. 
Excell. der e Geheime Rath und Kammerherr, 


a reiherr Alexander v. Humboldt und der General 
Major und General- Adjutant Sr. Maj. des Königs, 
. Witzleben nach Teplitz, und der Großherzogl. 
Badenſche Finanz⸗Miniſter v. Boͤk h, nach Karlsruhe 
von hier abgereiſt. 
Duͤſſeldorf, vom 6ten July. — Die Truppen 
es 7ten Armee⸗Corps, treffen fammtlich den 12ten 
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vor 14 Tage und die Kavallerie 3 Wochen, in ihren 
Staabsquartieren in Regimentern zuſammen geuͤbt 
worden. a \ 


Deu t ſih kan d 
Gotha, vom 6. Juli. — Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Majeftät des 
Koͤnigs) und Hoͤchſtdeſſen Frau Gemahlin Koͤnigl. Ho⸗ 


heit, kamen heute von Berlin durch hieſige Stadt und 


ſetzten, nach einem Ihrer Hoheit der verwittweten Fran 
Herzogin Karoline abgeſtatteten Beſuche, Ihre Reiſe 
nach dem Bade Ems weiter fort. 

Frankfurt a. M., vom 7. Juli. — Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn 
Sr. Majeftät) und Hoͤchſtdeſſen durchlauchtigſte Ge⸗ 
mahlin, ſind heute nebſt Gefolge hier eingetroffen und 
im Gaſthof zum Weidenhof abgeſtiegen. — Seine 
Koͤnigl. Hoheit der Kurfuͤrſt von Heſſen, iſt heute wie 
der von hier nach Kaſſel zuruͤckgekehrt. - 

Darmſtadt, vom 5. Juli. — Heute Morgen ha⸗ 
ben JJ. KK. Hoheiten der Großherzog, die Großher⸗ 
zogin und Se. Hoheit der Erbgroßherzog, Aller hoͤchſtihre 
Reiſe nach Oberheſſen angetreten. - 

Hannover, vom 9. Juli. — Ihre Koͤnigl. Hoh. 
die verwittwete Landgräfin von Heſſen-Homburg, gs 
borne Prinzeſſin von Großbritannien und Hannover, 
haben nach einem 13monatlichen Aufenthalte in hieſiger 
Reſidenz, heute Hannover verlaſſen, um nach Homburg 
zuruͤckzukehren. 


ur zu fer y; 

Paris, vom 6. Juli. — Geſtern Mittag begaben 
ſich Se. Maj. in Begleitung des Dauphins und der 
Dauphine, nach St. Cyr. Hoͤchſtdieſeloen muſterten 
daſelbſt die Zöglinge der Könige Militairſchule und 


ließen fie verſchledene Evoluttonen ausführen: Vorge⸗ 
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ſtern Mittag ſpeiſte der Prinz von Salerno, welcher 
ſeinem erlauchten Bruder nur bis Fontainebleau das 
Geleit gegeben hatte, mit dem Koͤnige und der Koͤnigl. 
Familie in St. Cloud. or 

Der heutige Moniteur vervollftändige die telegraphir 
ſche Depeſche des Admiral Duperre aus Sidi⸗Ferruch 
vom 28ſten Juny durch folgenden Nachſatz: „Der 
Ober⸗Befehlshaber hat mir feine Depeſchen noch nicht 


überſchickt, und werde ich dieſelben durch ein anderes 
Fahrzeug weiter befördern.” — Hieran ſchließen ſich 
nachſtehende gleichfalls durch den Telegraphen eingegan⸗ 


gene Zeilen des See-Praͤfekten von Toulon an den 
Marine-Miniſter: „Toulon, vom Zten July. — Obige 
Depeſeche iſt mir von der Fregatte „Thetis“ Aber: 
bracht worden, welche von Sidi-Ferruch am 2Sften 
v. M. abgeſegelt und heute hier eingelaufen iſt. Ich 
für mein Theil habe gar keine amtliche Nachricht er⸗ 
halten, aber durch Privatbriefe habe ich erfahren, daß 
die Armee eine kleine Stunde von Algier, ganz nahe 
beim Kaiſerſchloß Poſto gefaßt hat.“ — Nach den 
von den heutigen Blättern gegebenen weiteren Nach⸗ 
richten uͤber den Ausfall der Wahlen in den großen 
Kollegien, ſind in 37 derſelben, 62 Deputirte ernannt 
worden, von denen 35 als Kandidaten des Miniſte⸗ 
riums und 27 als Kandidaten der Oppoſition (worun⸗ 
ter 12 Votanten der Adreſſe) bezeichnet werden. 

Herr von Peyronnet, der Sohn des Miniſters des 
Innern, Seconde-Lieutenant bei einem Huſaren-Regi⸗ 
mente, iſt geſtern als Courier mit Depeſchen fuͤr das 
Hauptquartier der Expeditions-Armee nach Afrika ab⸗ 
gegangen. N 

Das Jonrnal des Debats giebt nach dem Aviso 


de la Mediterrannde nachſtehenden Tages Befehl des 


Grafen von Bourmont: „Die Truppen der Expedi⸗ 
tions-Armee haben an den Tagen des 14ten und 19ten 
Juni den Erwartungen des Koͤnigs entſprochen und 
den der Franzoͤſiſchen Flagge zugefuͤgten Schimpf be⸗ 


reits geraͤcht. Die Tuͤrkiſche Miliz hatte geglaubt, daß 
es eben fo leicht ſey, uns zu beſiegen, als uns zu bes 


ſchimpfen. Eine völlige Niederlage hat ſie eines Anz 
dern belehrt, und jetzt werden wir ſie in den Mauern 
von Algier bekaͤmpfen. Schon kehren viele Araber nach 
ihren Wohnplaͤtzen zuruͤck, denen die Furcht vor dem Dey 
allein ſie entriſſen hatte; bald werden ſie wiederkommen, 
um uns ihre Heerden zu verkaufen und den Ueberfluß 
in unſern Laͤgern zu verbreiten. Der Ober-Befehlsha— 
ber macht es dem Heere zur Pflicht, ihnen eine freund— 
liche Aufnahme zu bereiten und die mit ihnen abge— 
ſchloſſenen Kaͤufe gewiſſenhaft zu halten. Die Truppen 
von allen Waffengattungen haben an Muth unter einan— 
der gewetteifert. Auch die Armee Verwaltung hat durch 
ihre klugen Anordnungen, ſo wie durch die Sorge, 
die fie den Verwundeten widmet, das beſte Lob vers 
dient. Der Ober⸗Befehlshaber wird bei der Regierung 
die Dienſte Aller geltend machen und die Guͤte des 


derſelben am wuͤrdigſten gezeigt haben. 
das Heer kaͤmpfte, 4155 


Koͤnigs fuͤr Diejenigen in Anſpruch nehmen, die ſich 
| Ueberall, wo 
a hat das Feuer der Kriegsſchiffe 
feine Operationen unterſtuͤtzt und zu den von uns er⸗ 
rungenen Vortheilen weſentlich beigetragen. 
Im Lager von Sidt,Khalef den 20. Juny 1830. 5 
5 (gez.) Graf von Bourmont.““ 
Die Quotidienne giebt nachſtehendes Schreiben aus 
Sidi⸗Ferruch vom 21. Juny, deſſen Verfaſſer, 


ihrer Behauptung nach, durch ſeine Stellung in Stand 


geſetzt ſey, die genaueſten und ausfuͤhrlichſten Nach⸗ 


richten über die Operationen der Expeditions⸗Armee 


einzuziehen: „Das Treffen bei Staoneli hat Schrecken 
in dem feindlichen Heere verbreitet, und die Einwoh⸗ 
ner find nunmehr überzeugt, daß Widerſtand vergeblich 
ſeyn wuͤrde. Jeden Morgen unterhandeln Arabiſche 
Haͤuptlinge mit unſern Vorpoſten; mehrere kamen ſo⸗ 
gar ins Lager und hatten Unterredungen mit dem 
Ober⸗Befehlshaber. Es beſtaͤtigt ſich, daß die Bei's 
von Konſtantine, Oran und Titeri bei dem feindlichen 
Heere waren, aber nach der letzten Niederlage in ihre 
Provinzen zuruͤckgekehrt ſind. Der Schrecken der Feinde 
war ſo groß, daß die Fliehenden ſich in der groͤßten 
Verwirrung nach Algier warfen, in das wir ohne Zweifel 
mit ihnen zugleich eingedrungen waͤren, wenn wir fie Hätten 
verfolgen können; zwei Cavallerie Regimenter wären 
dazu hinreichend geweſen. Gegen Ende der Woche den⸗ 
ken wir gegen Algier vorzurücken, deſſen Belagerung, 
wie man hofft, nicht lange dauern wird. Dennoch werden 
die Tuͤrken hinter ihren Mauern ihre ganze Tapferkeit 
zeigen, an der es ihnen keinesweges fehlt. Einer von 
ihnen hatte fürzlich in der größten Hitze des Gefechts 
die Verwegenheit, eine Algieriſche Fahne auf der Bru⸗ 
fung unſerer Batterie auſzupflanzen. Er mußte feis 
men Muth thener bezahlen, indem der an der Bruſt⸗ 
wehr ſtehende Artillerie- Offizier ihm in demſelben Au 
genblicke mit einem Saͤbelhiebe den Kopf ſpaltete. 
Einer unſerer Voltigeure brachte heute früh die Standarte 
des Befehlshabers der Kavallerie ins Hauptquartier, 
die er einem tuͤrkiſchen Offizier nach hartnaͤckigem 
Kampfe abgenommen hatte. "Ufer Lager hat ſeit eini⸗ 
gen Tagen ein ganz Afrikaniſches Anſehen gewonnen; 
die Araber kommen oft als Freunde zu uns; einer ihrer 
Parlamentaire findet ſich jeden Morgin ein, um feinen 
in unſerm Feld⸗Lazarethe befindlichen verwundeten Sohn 
zu beſuchen; wenn er fortgeht, nimmt er dann immer 
Proclamationen in Arabiſcher Sprache mit, die er im 
Lande verbreitet. Alle Morgen ſteckt man eine Menge 
von Exemplaren der Proclamation auf Piken, und die 
Beduinen kommen dann und nehmen ſie herunter. Sie 
wiſſen bereits, daß der Krieg nicht ihnen gilt, und 
daß es in ihrem Intereſſe liegt, in Frieden mit uns 
zu leben. Bei uns koͤnnen fie, Geld verdienen; von 
den Tuͤrken haben ſie aber nur Saͤbelhiebe zu erwarten. 
Die dem Feinde abgenommenen Kameele, verrichten de⸗ 
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reits im Lager Transport;Dienfte. Die Hitze iſt hier 
nicht großer, als in den ſuͤdlichen Provinzen Frauk⸗ 
reichs; ſie iſt noch nie uͤber 25 Grad geſtiegen. Die 
Seeluft erfriſcht die Atmoſphaͤre. 
Abende ſind herrlich, die Naͤchte dagegen feucht und 
kalt. Faſt die ganze Armee iſt mit Zelten verſehen, 
und zwar die Avant Garde mit den dem Feinde abge: 
nommenen. Der Reſt unſerer Soldaten bivouakirt 
unter guten Laubhuͤtten oder bei einem waͤrmenden 
Wachtfeuer, das mit Geißklee⸗, Erdbeerbaum⸗, Pinien⸗ 
und Oleander-Holz reichlich unterhalten wird. Das in 
Staonelt eroberte prachtvolle Zelt des Aga, ſoll dem 
Könige nach Paris geſchickt werden. Es iſt 60 Fuß 
lang und über 30 Fuß breit, beſteht aus einem roth⸗ 
wollenen Stoffe und iſt mit grunen Stickereien von: 
der hoͤchſten Schoͤnheit verziert. Unſere Saldaten laſ— 
fen ſich in dieſem Augenblicke den für die Tuͤrken ber 
reiteten Reis ſchmecken und erquicken ſich aus großen 
mit Kameelmilch angefüllten Naͤpfen, die im Lager ge⸗ 
funden wurden. Der Dey muß jetzt von der Nieder 
lage ſeines Heeres benachrichtigt ſeyn, und gewiß wird 
ſein Schwiegerſohn, der Aga, mit ſeinem Kopfe dafür 
buͤßen muͤſſen. Im Lager fand man außer Kriegsvor⸗ 
raͤthen große Quantitäten Taback und alle Artikel des 
Orientaliſchen Luxus. Geſtern durchritt der Oberbe— 
ſehlshaber die ganze Linie der Armee und ſchrieb die 
Namen aller Soldaten auf, die ſich beſonders ausges 
zeichnet haben.“ - 

Die Gazette de France entlehnt aus der erften 
Nummer der „Eſtafette d'Alger“ Folgendes: „Das 
Lager von Staonelt iſt mit der dem Feinde abgenom⸗ 
menen Beute angefuͤllt; unſere Truppen find mit Ge⸗ 

raͤthſchaften aller Art verſehen; einige ſchlafen ſogar⸗ 
auf tuͤrkiſchen Teppichen. Die Garderobe des Aga iſt 
in die Haͤnde unſerer Voltigeurs gefallen, die dieſe 
reiche Beute an einige Liebhaber Orientaliſcher Klei— 
dung in der Armee verkauft haben. Herrliche Ober: 
kleider von feinem Tuche, mit Seiden und Goldſticke⸗ 
rei, und rriche Ueberweſten von Brokatſtoffen ſind jetzt 
die Modetracht der Stutzer der Armee. Jedermann 
will einen Arabiſchen Mantel (Burnout) haben, um 
ſich die Nacht darin einhuͤllen zu koͤnnen. Dieſe Maͤn⸗ 
tel ſind von einer eleganten und bequemen Form, von 
weichem und feinem Gewebe, und können im nächſten 
Winter in Paris an die Stelle der bisherigen Män⸗ 
tel, Pelze und Wildſchuren treten.“ 

Das Aviso de la Mediterannèe und einige hieſige 
Blatter, bringen verſchiedene Privatſchreiben aus Sidi: 
Ferruch vom 20ſten, 2iften und 22ſten v. Mts., 
woraus wir, mit Umgehung der bereits bekannt ge⸗ 
wordenen Thatſachen, Nachſtehendes mittheilen: „In 
dem Gefechte vom 19ten“ heißt es darin, „war das 

feindliche Lager nur 1%, Lieues von dem unſrigen ent; 
fernt, ſo daß unſere im Verfolgen begriffenen Solda⸗ 
ten, ſich bald den Baterien der Algierer gegenuͤber be⸗ 
fanden. Der Feind, 30,000 Mann ſtark, wollte feine 


Die Morgen und 
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Abſicht, unſer Centrum zu ſprengen, hinter falſchen 
Manoͤvers verbergen. Die den Kern des feindlichen 
Heeres bildenden Tuͤrken, warfen ſich auf das 28ſte 
Regiment, dem eben. die Munition ausgegangen war, 
ſo daß es ſich mit dem Baſonett vertheidigen und 
zurückziehen mußte; aber eine oͤſtlich von Sidi⸗Ferruch 


liegende Brigg, verſah die Truppen bald mit neuen | 


Patronen, und das Regiment ruͤckte wieder vor. Der 
tapfere Capitain Louvrier lag mit feinem Dampfſchiſfe 
waͤhrend des Treffens am Ufer und fuͤgte dem Feinde 
vielen Schaden zu. 
ſtachen ſich, um nicht in unſere Hände zu fallen. 

General Berthezene hat in dem Gefechte vom 19ten 

ſeinen alten Ruhm bewaͤhrt; ſeine Diviſion war 

es vornehmlich, die den Feind zuruͤckwarf, auch hat 

der General Bourmont ſelbſt, ihm den Preis des Tages 

zuerkannt. — In unſerm Lager befinden ſich mehrere 

Ueberlaͤufer, von denen General Loverdo einen in ſeine 

Dienſte genommen hat. Sie erzählen, daß in Algier 

das Volk ſich gegen die Tuͤrken empoͤrte, als die Nie⸗ 

derlage vom 19tem bekannt wurde, und daß dort gaͤnz⸗ 

liche Verwirrung herrſche; einige behaupten, der Dey 

ſey mit einem Theil feiner Schaͤtze nach Konftantine 

entflohen. Acht Tuͤrkiſche Offiziere, die bei Sidi⸗Ferruch 

die Batterieen kommandirten, ſind in Algier enthaup⸗ 

tet worden, weil ſie ſich ſchlecht vertheidigt haben. 

Was uns ein ſo großes Uebergewicht uͤber den Feind 

giebt, iſt unſere Artillerie; eine Kanonenkugel, und 

namentlich eine Haubitze, reicht hin, ein Corps von 

600 Mann in die Flucht zu jagen.“ 

Aus Toulon wird unterm 29ſten Juni gemeldet: 
„Man befuͤrchtet, daß die anderen Regentſchaften dem 
Dey von Algier Huͤlfstruppen ſchicken werden, weil 
ſie ihre eigene Sicherheit durch den Fall Algiers ge⸗ 
faͤhrdet glauben. a 5 

Ebendaher wird unterm kſten d. Mes. geſchrieben: 
„Am 28ſten v. M. hatte der See Praͤfekt, Contre⸗Ad⸗ 
miral von Martineneg, im Arſenal eine Unterredung 
mit Tahir-Paſcha; über den Gegenſtand derſelben iſt 
jedoch nichts bekannt geworden. Als Tahir-Paſcha an 
den Bord ſeiner Fregatte zuruͤckkehrte, ließ er den See⸗ 
Praͤfekten, der an derſelben voruͤberſegelte, mit 13 Ka⸗ 
nonenſchuͤſſen begruͤßen. Die franz. Fregatte „Galathea“, 
erwiederte die Salve mit einer gleichen Anzahl von 
Schuͤſſen und zog an der Spitze ihres großen Maſtes die 
rothe Flagge auf. Tahir⸗Paſcha trug während dieſer Con- 
ferenz eine faſt europaͤiſche Kleidung; ſie beſtand in einem 
langen blauen Ueberrocke, deſſen Kragen und Aufſchlaͤge 
mit Gold geſtickt waren, weiten Hoſen über ſchwarzen 
Stiefeln und einer weißen griechiſchen Mütze, auf der 
zur Auszeichnung ein diamantener Anker mit einem 
Halbmonde angebracht war. Sein grauer langer Bart 
ſtach gegen ſeine halbfraͤnkiſche Tracht ſeltſam ab. Er 


iſt von großem ſchoͤnen Wuchs, ernſtem Weſen, und 


ſcheint in den ſechsziger Jahren zu ſtehen. Sein Ger 
folge beſtand aus drei tuͤrkiſchen Offizieren in einfacher 
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Uniform und einem Dollmetſcher. Tahir-Paſcha weis 
gert ſich fortdauernd, ſich den Quarantaine-Vorſchriften 
zu unterwerfen; er will nichts von Raͤucherungen 
wiſſen und keine Geſundheits⸗Beamten an Vord feiner 
Fregatte laſſen. Als ihm die Quarantaine⸗Behoͤr⸗ 
de bemerklich machte, daß er bei fernerer Weigerung 
nie frei Praktika in Toulon erhalten wuͤrde, er⸗ 
wiederte er ruhig, daß ihm daran wenig gelegen 
ſey, und daß er in dieſem Falle bis zur Erledigung 


ſeiner Miſſion auf der Rhede der Quarantaine-An⸗ 


ſtalt liegen bleiben wolle. Es heißt, daß ſeine Ab⸗ 
fahrt nach Konſtantinopel nahe bevorſtehe. — Die 
Gabarre Lybio und die Brigg Capricieuſe ſind geſtern 
aus Afrika hier eingelaufen; das erſtere dieſer Schiffe 
hat Torre⸗Chica am, 23ſten, das letztere denſelben Ha⸗ 
fen am 26ſten v. M. verlaſſen. Auf dem Lybio befin⸗ 
den ſich kranke Soldaten, die dieſes Schiff in Mahon 
an Bord genommen hat; im letzteren Hafen liegen 
deren an 800, welche nach und nach in das hieſige 
Lazareth geſchafft werden ſollen. Alles iſt hier in Be⸗ 
wegung, um die Abſendung von Lebensmitteln und 
Waſſer für die Flotte zu beſchleunigen. Die Rhede 
iſt mit Transportſchiffen, welche Ladungen einnehmen, 
uͤberfuͤllt. Die ſtrengen Quarantaine-Maßregeln mas 
chen den Geſchaͤfksgang etwas langwierig. Die Briggs 
Bulcain, Zebra und Marſouin, die Gabarre Finiſtère 
und die Korvette Vietorieuſe, werden heute nach der 
Algierſchen Kuͤſte abſegeln, um den mit Lebensmitteln 
fuͤr die Armee beladenen Handelsfahrzeugen zur Be⸗ 
deckung zu dienen. — Das 57ſte Linien Regiment, das 
ſich geſtern durch Mannſchaften des 54ſten und 5Sften 
Regiments vervollſtaͤndigt hat, wird ſich heute nach 
Morea einſchiffen.“ = 
Die Stelle in dem Berichte des Grafen von 
Bourmont vom 2öften vorigen Monats, worin der⸗ 
ſelbe von der Verwundung ſeines zweiten Sohnes 
ſpricht, hat hier die allgemeinſte Theilnahme erregt. — 
Die Quotidienne bemerkt in dieſer Beziehung: „Fuͤr 
alls Diejenigen, die den häuslichen: Kreis der Bour⸗ 
montſchen Familie kennen und die da wiſſen, welch ein 
Vater Herr von Bourmont iſt, muß in der einfachen 
Sprache, worin der Graf die Verwundung ſeines 
Sohnes meldet und bei welcher die vaͤterliche Sorge 
dem Pflichtgefuͤhle weicht, etwas hoͤchſt Ruͤhrendes lie, 
gen. Moͤgen daher die liberalen Blätter ſich auch fer: 
ner noch uͤber einen Mann, der dem Fuͤrſten und dem 
Lande ſolche Beweiſe der Ergebenheit giebt, in unedlen 
Scherz ergießen, die Armee, die Familienvater, fo wie 
jeder hochherzige Franzoſe, werden ihnen nur durch 
Verachtung antworten. Se. Majeſtaͤt haben, wie man 
vernimmt, der Gräfin von Bourmont ſchriftlich Ihr 
Beileid bezeigt.“ — Das Journal des Debats fagt! 


„Schon in dem Gefechte vom 19ten hatte ſich ein an, 


derer Sohn des Ober-Befehlshabers, Kerl von Bour: 
mont, beſonders ausgezeichnet. 
Kührendes und Ehrenvolles in dem Gefuͤhle, das jene 


Es liegt etwas recht 


jungen Offiziere dahln treibt, wo die Gefahr am groͤß⸗ 


ten iſt. Frankreich wird nicht ohne innere Bewegung 
die Zeilen leſen, worin der Graf von Bourmont mit 
edler Einfalt bie Verwundung ſeines Sohnes meldet; 
es wird leicht begreifen, welche Gewalt derſelbe bei die⸗ 
ſem traurigen Anlaſſe dem väterlichen Herzen anthun 
mußte und, wie er, wird es die Hoffnung Weg, das 
der tapfre Sohn am Leben bleiben werde, um noch 
ferner dem Koͤnige und dem Vaterlande zu dienen.“ 
— „Nach der Art und Weiſe,“ aͤußert der Meſſager, 
„wie die Operationen in Afrika geleitet werden, wuͤrde 
es kleinlich ſeyn, wenn man dem Ober- Befehlshaber 
nicht Gerechtigkeit widerfahren laſſen wollte. 
von der Armee, aus der Feder von Offizieren gefloffen, 
die unſere conſtitutionnellen Grundſaͤtze theilen, nehmen 
keinen Anſtand, dem Kommando des Grafen v. Bour⸗ 
mont das gebührende Lob zu ertheilen. Man kann 
ſich einer tiefen Bewegung nicht erwehren, wenn man 
in deſſen Berichte vom 25ſten die Stelle lieſt, worin 
er ſagt, daß nur ein Offizier verwundet worden, und 
daß dieſer Eine der zweite ſeiner vier Soͤhne ſey. 
Dieſe Sprache eines Soldaten und Vaters hat in 
ihrer ruͤhrenden Einfachheit etwas Eindringliches, das 
uns entwaffnet und uns zur Unparteilichkeit zwingt. 
Man verſichert, daß dem Konige, als er die betreffende 
Stelle des Berichts las, die Thraͤnen in die Augen 
getreten ſeyen, und daß Se. Majeftät ſofort ein eigen⸗ 
haͤndiges Billet an die Gräfin von Bourmont geſchrie⸗ 
ben haben, um dem muͤtterlichen Herzen Troſt zuzu⸗ 
ſprechen.“ a . 

Der ehemalige Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts, 
Herr von Vatimesnil, hat an die Waͤhler von Valen⸗ 
ciennes, die ihn zunl Deputirten ernannt haben, das 
nachſtehende Dankſagungsſchreiben erlaſſen: „M. H. 
Meine Erkenntlichkeit entſpricht der mir widerfahrnen 
Ehre; d. h. ſie laßt ſich nicht in Worten ausdrucken. 
Nur durch mein parlamentarifches Betragen darf ich 
hoffen, ſie Ihnen zu beweiſen. Frankreich zeigt in die⸗ 
ſem Augenblicke eine Feſtigkeit, die um ſo mehr Achtung 
gebietet, als ſie ruhig und gemaͤßigt iſt. Die Majori⸗ 
tät der neuen Kammer, muß dieſem großen Beiſpiele 
folgen, das meinem Geiſte beſtaͤndig vorſchweben wird, 
und von dem ich mich bemuͤhen werde, niemals abzu⸗ 
weichen. Meine Stimme wird ſich den getreuen und 
muthigen Maͤnnern beigeſellen, die in ehrerbietigen 
Ausdruͤcken die Wahrheit zu den Fuͤßen des Thrones 
gelangen laſſen. Ich werde ſtets die Geſetze, die uns 
fehlen, fo wie die Erſparniſſe begehren, deren Bedürfr 


niß fo allgemein und lebhaft gefuͤhlt wird; ſchon in 


fruͤheren Briefen habe ich mich hieruͤber gegen Sie 
ausgeſprochen. Es wäre uͤberfluͤſſig, hier abermals 
in naͤhere Details einzugehen; ich beſchraͤnke mich 
darauf, Ihnen zu verſichern, daß der Deputirte feſt 
entſchloſſen iſt, die Verſprechungen des Kandidaten 
auf geſetzlichem Wege zu erfüllen. Ihre Intereſſen, 
m. H., ſind hinfuͤhro die meinigen; ich bin ſtolz 


Briefe 


4 


| 


alle Fehler erkennt, 
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darauf, mich mit meinen ehrenwerthen Kommittenten 
vollſtändig zu identiſiciren. Verfuͤgen Sie unbedingt 
über mich in allen allgemeinen oder fpecichen Ange⸗ 
legenheiten Ihres, oder vielmehr (geſtatten Sie mit 


den Ausdruck) unſeres Bezirks. Meine Zeit und 


meine Sorge gehören Ihnen an. Mit unermuͤdlichem 
Eifer dasjenige verfolgen, was Ihnen nuͤtzlich, mit ber 
harrlichem Nachdrucke dasjenige bekaͤmpfen, was Ihnen 
nachtheilig ſeyn kann, — dies ſind meine Pflichten; 
ich werde ſie nicht nur gewiſſenhaft, ſondern mit Freu⸗ 
den erfüllen. Was koͤnnte ich in der That auch leb⸗ 
hafter wuͤnſchen, als eine Gelegenheit zu finden, ſo viel 
ich ſolches vermag, die Schuld abzutragen, die ich ge⸗ 


gen Sie eingegangen bin? Alle meine Wuͤnſche trach⸗ 


ten nach einer ſolchen Gelegenheit; ſie wird mir nie 
oft genug kommen. Unmittelbar nach Beendigung der 


Wahlen des großen Collegiums des Eure⸗Departements, 


werde ich mich in Ihre Mitte begeben, um mich ge⸗ 
nau von Allem zu unterrichten, was die Beduͤrfniſſe 
des Bezirks Valenciennes erheiſchen, und die Petitios 


nen entgegen zu nehmen, die man mir etwa anver⸗ 


trauen möchte. Mindeſtens wird mir, wie ich hoffe, 
daß Gluͤck zu Theil werden, Ihnen meine Gefuͤhle 
weniger unvollſtaͤndig, als ich ſolches auf ſchriftlichem 
Wege vermag, zu erkennen zu geben. Auch will ich 
mich mit Ihnen uͤber die politiſche Lage Frankreichs 
unterhalten. Vielleicht hat bis dahin der Koͤnig in 
ſeiner Weisheit ſchon den Beſorgniſſen ein Ziel geſetzt, 
welche die Gegner unſerer Inſtitutionen ſo unvorſich⸗ 
tiger Weiſe erregt haben. Wie gluͤcklich werden wir 
uns alsdann ſchaͤtzen dürfen, gemeinſchaftlich jene 
Vorſorge des Monarchen zu ſegnen, der von ſeinem 
erhabenen Standpunkte aus, alle Wuͤnſche vernimmt, 
über die Zeit⸗Ereigniſſe rich 
tet und, als Lohn für unſere Liebe, fo vaͤterlich über 
uns wacht.“ 


Den Nachrichten von der Spaniſchen Graͤnze zus 


folge, iſt die Ruhe zwiſchen den dieſſeitigen und den 


Spaniſchen Hirten im Thale Cize vollkommen wieder 
hergeſtellt. Die letzteren zeigen ſich nicht mehr in 
Waffen, und man hat daher Urſache, zu glauben, daß 
die Spaniſche Regierung ſich ins Mittel gelegt habe, 
um kuͤnftigen Exzeſſen vorzubeugen. 


Ein Journal meldet: In Folge der zu Paris ſtatt 
gehabten Conferenzen uͤber die Wahl eines neuen Sou⸗ 
verains fuͤr Griechenland, iſt geſtern aus dem Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten ein außerordent 
licher Courier nach Griechenland abgeſchickt worden, 
der dem Grafen Capo d'Iſtrias die in dieſer Hinſicht 
getroffene Wahl melden ſoll. 

Die Bleſſur des jungen Bourmont ſoll ſehr gefaͤhr⸗ 
lich ſeyn. Die Kugel iſt auf der linken Seite unter 
dem Herzen eingedrungen und auf der rechten Seite, 
nach hinten zu, zwiſchen zwei Rippen wieder hinaus⸗ 


gegangen. . 


Paris, vom 7. July. — Im heutigen Moniteur 
lieſt man nachſtehende Depeſche des Admirals Duperrs 
an den Seeminiſter: U sr: 

„Sidi⸗Ferruch, vom 30. Jung. 

Ich Habe geftern durch den Teſegraphen folgende 
Depeſche von der Armee erhalten: „„Wir ſind Mei⸗ 
ſter der das Kaiſerfort beherrſchenden Anhoͤhen und 
haben 25 Belagernngsgeſchuͤtze erobert. Der von 
mir dem Oberbefehlshaber zubeorderte Marines Stabes 
Offizier ſchreibt mir dieſen Morgen: „„Ich kann Ih⸗ 
nen die geſtern mitgetheilte Nachricht beſtaͤtigen; wir 
beginnen heute die Berennung des Kaiſerforts. Die 
Conſuln befinden ſich unter franzoͤſiſcher und tuͤrkiſcher 
Sauvegarde auf dem Außenpoſten. Sie berichten, daß 
in Algier große Unordnung herrſcht. Von den in Ge⸗ 
fangenſchaft befindlichen Unſrigen haben wir keine Nach⸗ 
richten.“““ — Nachſchrift. Der General-Intendant 
der Armee, der ſo eben an Bord der Provence kommt, 
beſtaͤtigt obige Nachricht.“ 


Sa nt rn. ö 
Madrit, vom 24. Juny. — Der Infant Don 


Francisco de Paula und Hoͤchſtdeſſen Familie ſind be⸗ 


reits geſtern Abend hier eingetroffen; Se. koͤnigl. Hoh. 
wohnten nebſt Hoͤchſtihrer Gemahlin der italieniſchen 
Oper „Tebaldo e Issolina““ bei. — Der auf Vers 
wendung des General-Capitains von Caſtilien ganz 
kuͤrzlich in Freiheit geſetzte[ Brigadier Latapie iſt geſtern 
fruͤh durch den Subdelegado der Polizei, welcher ſich 
mit einem Detaſchement Linien⸗Truppen und zwoͤlf Pos 
lizeidienern in ſeine in der Straße Ita gelegene Woh⸗ 
nung verfügte, neuerdings arretirt worden. Der Polis 
zei⸗Director bemaͤchtigte ſich augenblicklich feiner Par 
piere und ließ zur Bewachung des ze. Latapie einige 
Mannſchaft zuruͤck, mit dem Befehl, Jeden, der den 
Verſuch machen wollte, mit ihm zu ſprechen, ſogleich 
in gefaͤngliche Haft zu bringen. — Geſtern iſt das erſte 
Bataillon des erſten Garde-Infanterie-Regiments, wel⸗ 
ches bisher in Barcelona in Garniſon geſtanden hat, 
hier eingeruͤckt. — Der 102te Artikel eines, durch die 
Madriter Zeitung fucceffiv bekannt gemachten, gegen 
den Schleichhandel und die Schleichhaͤndler gerichteten 
Dekrets bezeichnet diejenigen Orte, welche der Unter 
ſuchung der betreffenden Behoͤrden unterworfen ſeyn 
ſollen, ſobald eine begruͤndete Vermuthung vorhanden 
iſt, daß an einem derſelben ſich Waaren befinden, welche 
auf verbotenem Wege eingeführt worden; der gedachte 
Artikel lautet folgendermaßen: „Der erwaͤhnten Un⸗ 
terſuchung find unterworfen: Meine Pallaͤſte und koͤnigl. 
Luſtſchloͤſſer; die Tempel und heiligen Oerter; die Haͤu⸗ 
fer der geiſtlichen Orden, auch alle Seminarien, Colle— 
gien und Privatwohnungen der Geiſtlichen; die Arſe⸗ 
nale, Magazine, Artillerie- und Marine Depots, alle 
Kaſernen und uͤbrigen militairiſchen Etabliſſements; 
ferner die Wohnungen ſaͤmmtlicher Individuen meiner 
Dienerſchaft, die der Magiſtratsperſonen und Civil⸗ 


* 


— 


Autoritaͤten, ingleichen der Juſtiz⸗Beamten, Juſtiz⸗ und 
Militair-Behoͤrden, von welchem Range und welcher 
Klaſſe und Hierarchie ſie auch immer ſeyn moͤgen, und 
endlich die Wohnungen der Perſonen, welche ein Pri— 
vilegium genießen, es ſey ſo anſehnlich, als es nur 
immer wolle, die Häufer und Wohnungen der Frem— 
den, und zwar ſowohl der wohnhaften, als auch der 


Reiſenden. 


Wie der Conſtitutionel meldet, hat die ſpaniſche Re— 
gierung den General-Capitainen der Provinzen an der 
portugieſiſchen Grenze Befehl ertheilt, alle aus dieſem 
Lande kommenden Briefe ohne Ausnahme zuruͤckzuwei⸗ 


ſen. Mehrere Handelshaͤuſer ſollen in einer Bittſchrift 


an den Koͤnig die großen Nachtheile, die aus diefer 
Maßregel für fie hervorgehen müßten, dargeſtellt ha— 
ben. Demſelben Blatte zufolge, hat der König, dem 
Rathe von Kaſtilien einen alle ausgewanderten Spanier 
umfaſſenden Amneſtie-Entwurf vorgelegt. 


En g an d. 

London, vom 4. Jult. — Geſtern war große 
Cour bei Sr. Majeftät im St. Jamer-⸗Pallaſte, wo 
ſaͤmmtliche fremde Botſchafter und Geſandten dem 
Könige vorgeſtellt wurden. Se. Majeſtät geruheten, 
ſich langere Zeit mit denſelben auf das huldreichſte zu 
unterhalten. 6 N 

Rach der großen Cour wohnten Se. Majeftät einer 
Sitzung des geheimen Rathes bei, in welcher die fruͤ⸗ 
beren Mitglieder deſſelben, der Herzog von Dorſet, 
die Marquis von Stafford, von Angleſey und Conyng⸗ 
ham, die Grafen Dudley, Clarendon, Weſtmoreland 
und Macclesfield, und die Herren Thomas Grenville 
und John Sullivan aufs Neue als Mitglieder den 
Eid ablegten. Darauf ſtattete der Recorder von Lon— 
don ſeinen Bericht uͤber die in Old⸗Bailey im Laufe 
des April⸗Monats verurtheilten 27 Kriminal Verbrecher 
ab; Se. Majeftät geruheten, ihnen, fo wie den 6 im 
Monat Mai verurtheilten Kriminal⸗ Verbrechern, die 
zuerkannte Todesſtrafe in Gnaden zu erlaſſen. 

Am Sonnabende ſahen Ihre Majeſtaͤten den Herzog 
und die Herzogin von Cumberland, ſo wie den Prinzen 
Friedrich von Preußen, an ihrer Mittagstafel im 
Schloſſe von Buſhy-Park. 

Sonntags empfingen Se. Maj. das heilige Abend⸗ 
mahl in der Kapelle von St. James, die ſchwarz ber 
haͤngt war, jedoch waren die Kanzel und die Emporen 
des Hofes, zum Zeichen der Koͤnigl. Trauer, purpur— 
farben ausgeſchlagen. Neben Sr. Maj. ſaßen zur Rech; 
ten die Herzöge von Cumberland und Gloueeſter, zur 
Linken der Herzog von Suffer und Prinz Leopold. 
Mit dem Könige zugleich empfingen die Koͤnigl. Prin⸗ 
zen, die Erzbiſchoͤfe von Canterbury, York und Armagh, 
ſo wie viele hohe adelige und andere Perſonen, das 
Abendmahl aus den Haͤnden der Biſchoͤfe von London 
und Wincheſter. Nach der gottesdienſtlichen Feier, bei 
der, wegen der allgemeinen Trauer, kein Geſang ſtatt 
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fand, ertheiſte der König ſaͤmmtlichen Erzbiſchoͤfen und 
Difchöfen, die Hoͤchſtdemſelben vorgeſtellt wurden, eine 
Audienz, bei welcher Se. Majeſtaͤt geruheten, Ihre 
Anhaͤnglichkeit an die e e a ne 
ſo wie die Verſicherung, daß Sie derſelben zu allen 
Zeiten Ihren Schutz und Ihre We en leihen 
würden, zu erkennen zu geben. Der Erzbiſchof von 
Cauͤterbury ertheilte im Namen ſämmtlicher hohen Präs 
laten eine angemeſſene Antwort auf die Koͤnigl. Zufls 
cherungen. Um 5 Uhr Nachmittags fuhr der Koͤnig, 
begleitet vom Oberſten Fitz⸗Clarence, nach dem Schloſſe 
von Buſhy-Park zuruͤck. SE 

Vorgeſtern empfingen Se. Majeſtaͤt in BufhyHoufe 


die Herzogin von Cumberland, die von ihrer Reſidenz 


Kew dahin gekommen war, um dem Könige und der 
Königin ihren Beſuch abzuffatten, 

„Es giebt wenige Menſchen“, heißt es in einem 
hieſigen Blatte, „die eine fo geordnete und maͤßige 
Lebensart fuͤhren, als der jetzt regierende Koͤnig. Se. 
Majeſtaͤt ſtehen fruͤh auf, bisweilen um 6 Uhr, und 
nehmen, nachdem Sie einige Zeit geſchrieben, das 
Fruͤhſtuͤck ein. Dann hoͤrt der Koͤnig einen Vortrag 
uͤber die eingegangenen verſchiedenen Unterſtuͤtzungs⸗ 
Geſuche und beſucht zuweilen die in der Nachbarſchaft 
lebenden Gegenſtaͤnde feiner wohlthaͤtigen Theilnahme. 
Mittags beſchraͤnken Se. Majeſtaͤt ſich gewoͤhnlich auf 
eine Schuͤſſel gekochten oder gebratenen Fleiſches und 
trinken nichts als Xeres⸗Wein, jedoch nie mehr als 
eine halbe Flaſche. Iſt der Koͤnig waͤhrend des Tages 
nicht beſchaͤftigt, fo unterhaͤlt er ſich auf das liebreichſte 
mit Männern von allen Parteten, und geht zeitig zu 
Bette. Der Koͤnig leidet zwar beſtaͤndig an Eng⸗ 
bruͤſtigkeit; bei einer ſolchen Lebensart aber Finnen: 
Se. Majeſtaͤt ein hohes Alter erreichen.“ 

In Windſor werden die Vorbereitungen zu den 
Beſtattungs⸗Feierlichkeiten mit großer Thaͤtigkeit be⸗ 
trieben; da faſt taͤglich Veraͤnderungen vorgenommen 
werden, jo kann man noch keine beſtimmte Beſchrei⸗ 
bung derſelben ge“en. Die in öffentlichen - Blättern: 
gegebenen Berichte vom Privat⸗Vermoͤgen des verewig⸗ 
ten Koͤnigs finden in Windſor keinen Glauben. Die 
von ihm bewilligten Privat⸗Penſtonen waren, fo wie 
die von ihm gelegentlich ausgetheilten Geſchenke, ſehr 
beträchtlich; auch die beſtaͤndigen Veränderungen in 
feinen Mobilien und manche andere Einrichtungen 
koſteten ſehr viel, fo daß man in Windſor feinen 
Nachlaß fir bei weitem nicht fo groß hält, als manche 
Öffentliche Blätter behaupten. 

Dem Vernehmen nach, wird die Krönung Sr. Mar 
jeftät im Oetober d. J. ſtattfinden; auch iſt aus den 
von den Miniſtern im Parlamente geſchehenen Aeuße— 
rungen zu ſchließen, daß die Einberufung des neuen 
Parlamentes ebenfalls in dem genannten Monate er- 
folgen werde. a 

Der Standard macht bemerklich, daß, bei der am 
30. Juni im Oberhauſe ſtattgefundenen Abſtimmung, 
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die Grafen Errol und Caſſilis, die beide mit dem hoͤch⸗ 


ſten Vertrauen des Königs beehrt ſeyen, ſich des Mit 


woͤhnlich, 


ſtimmens enthalten hätten und Lord Holland, wie ge⸗ 
mit der Oppoſition geſtimmt habe. Es ſey 
dies, meint das genannte Blatt, eben kein Beweis, 
daß des Königs perſoͤnlicher Wunſch die von den Mi 
niſtern vorgeſchlagene Maßregel veranlaßt habe. Der 


Herzog von Norfolk ſtimmte an demſelben Tage eben— 


7 


der genannten Grafſchaft. 


er 


falls mit der Oppoſikion. N 7 

In der Grafſchaft Hampſhire ſchmeichelt man ſich 
damit, daß bei der nächften Parlaments- Wahl einer 
von den Söhnen des Herzogs von Wellington als 
Mahl; Kandidat auftreten werde. Der Herzog beklei⸗ 
det bekanntlich auch die Würde eines Lord-Lieutenants 


Durch das von San Miguel, nach Hamburg ber 
ſtimmte Schiff „Unicorn“ erhielten wir von jener In⸗ 
ſel Nachrichten bis zum 17ten v. M., denen zufolge 


die Inſel Terceira von der Portugieſiſchen Fregatte 


„Diana“ und 3 Briggs fortwährend umkreuzt wird. 
Zwei Schiffe, der „Triton“, von Havana nach den 
Kanariſchen Juſeln beſtimmt, und der „Plauter“, 
ein auf dem Wallfiſchfang begriffen geweſenes Ameri⸗ 
kaniſches Fahrzeug, ſind in einer Entfernung von 20 
engl.) Meilen von Terceira genommen, nach San 
Miguel aufgebracht und dort als gute Priſen erklart 
worden. 0 i 

Man iſt hier noch immer der Meinung, daß die 
kuͤrzlich aus Cadix abgegangene Expedition gegen Mexiko 
gerichtet ſey. Es heißt neuerdings, daß unſer Mini⸗ 
ſterium ſehr ernſtliche Vorſtellungen dagegen bei der 
Spaniſchen Regierung gemacht habe. Zuletzt will 
man jene Expedition bei den Capverdiſchen Inſel ge⸗ 
ſehen haben. 

Geſtern war an der Boͤrſe das Gerücht verbreitet, 
daß ein Zweikampf zwiſchen dem Prinzen Leopold von 


Sachſen⸗Koburg und dem Herzoge von Wellington 


Anhaäͤnglichkeit feiner Unterthanen ſich zu erwerben und 


ſtattgefunden, in welchem der Erſtere den Letzteren ge— 
toͤdtet habe. Es hatte dies Geruͤcht, das ſich fpäter 
als grundlos auswies und wahrſcheinlich das Werk 
eines Fonds, Spekulanten geweſen war, die Wirkung, 
unſere Fonds, Courſe auf kurze Zeit um / pCt. zu druͤcken. 


Beſchluß der geſtern abgebrochenen biogra⸗ 
phiſchen Notizen aus dem Leben Georgs IV. 

Die Kroͤnung des Koͤnigs fand am 19. Juli 1821 
ſtatt. In demſelben Jahr nach der Kroͤnung beſuchte 
Se. Majeftät Irland und Hannover und im folgenden 
Schottland. Es iſt kaum noͤthig, zu bemerken, daß der 
Monarch allenthalben, wo er hinkam, mit lautem und 
allgemeinem Beifall emgfangen wurde; ſein perſoͤn— 
liches Benehmen war jederzeit dazu geeignet, die innige 


zu ſichern. Ueberfluͤſſig wäre es, der Öffentlichen Der 
gebenheiten in den letzten wenigen Lebensjahren Sr. 


Majeſtaͤt zu erwähnen, da fie der Geſchichte des Reiches 


angehoͤren und, obgleich in ſein Privatleben eingrei⸗ 
fend, nicht in eine biographiſche Skizze gehören, Es 
genügt, zu bemerken, daß der Verewigte ſeinen Scharf 
blick als Prinz Regent ſowohl, wie als wirklich regie⸗ 
render Souverain, in der Wahl feiner Miniſter, fo 
wie auch in der allgemeinen Leitung der oͤffentlichen 
Angelegenheiten des Reiches, auf das glaͤnzendſte dar⸗ 
gethan hat, waͤhrend die Privat- Handlungen Seiner 
Majeſtaͤt, in Erleichterung des Elendes, in Beſchuͤtzung 
von Talenten, Kunſt und Geſchmack, und in mannig⸗ 
fachen Beweiſen von Guͤte und Wohlwollen gegen eine 
zahlloſe Menge von Perſonen, feinen Privat-Charakter 
in das ſchoͤnſte Licht ſtellen. Erfreulich mußte es ſeyn, 
zu ſehen, wie alle dieſe Gefühle mit zunehmendem AL 
ter ſtaͤrker wurden und zunahmen, weil daraus hervor⸗ 
geht, daß ſie ihr Daͤſeyn hoͤheren, als blos weltlichen 
Ruͤckſichten, verdanken. 

Jetzt ſind wir genoͤthigt, uns mit den ſchmerzlich⸗ 
ſten Gefühlen der letzten Lebensſeene des verewigten 
Monarchen zu nähern. Die Conſtitution Sr. Majeftät 


war von Natur ſtark und ſchien ein langes Leben 8 


zu verſprechen. — Im letzten Maͤrz-Monat befanden 
ſich Se. Majeſtaͤt etwas unpaͤßlich; man gab aber da⸗ 
mals einer leichten Erkältung die Schuld, und gegen 
das Ende des naͤmlichen Monates, ſchien der Koͤnig 
wieder ganz hergeſtellt und fuhr aus, wie gewoͤhnlich. 
Einige Tage fpäter indeſſen ging in der Geſundheit 
Sr. Maj. eine unguͤnſtige Veraͤnderung vor, die man 
der ungewoͤhnlich rauhen Witterung zuſchrieb; Anfangs 


April ſchien man jedoch keine Gefahr mehr zu befuͤrch⸗ 


ten, obgleich ſich verſchiedene Geruͤchte entgegengeſetzter 
Natur verbreiteten, und am Oſterſonntag (den Iten 
April) glaubte man auf's Neue an die Geneſung des 
Koͤnigs. Aber auch dieſesmal ſah man ſich in ſeinen 
Hoffnungen getaͤuſcht; die Krankheit kehrte am naͤch⸗ 
ſten Montage wieder, nahm den darauf folgenden Tag 


zu, und da ſie nicht aufhoͤren wollte, beſchloſſen die 


Aerzte Sr. Majeſtaͤt, Sir H. Halford und Sir M. 
J. Tierney, am 15ten ein Buͤlletin zu erlaſſen, in 
welchem es hieß, der Koͤnig habe einen gallichten An— 
fall gehabt, verbunden mit erſchwertem Athemholen. 
Die Geburtstagsfeier des Koͤnigs und das Lever bei 
Hofe wurden in Folge deſſen auf 14 Tage aufgeſcho⸗ 
ben, ohne daß man jedoch im Publikum im Allgemei⸗ 
nen des Koͤnigs eigentliches Uebel geargwoͤhnt haͤtte. 
In der naͤchſten Woche wurde es fuͤr noͤthig gehalten, 
drei Bulletins auszugeben, von denen das letzte ſich 
wieder etwas guͤnſtiger ausſprach. Die Aerzte Sr. 
Majeſtaͤt waren jedoch nicht im Stande, das Daſeyn 
mancher unguͤnſtigen Symptome abzuleugnen, obgleich, 
wie es in ſolchen Fällen uͤblich zu ſeyn pflegt, des Kb 
nigs eigentliches Uebel dem Publikum nicht bekannt ge⸗ 
macht wurde. Man lieh der Krankheit einen ſpasmo⸗ 
diſchen Charakter, wonach ſie zu heilen geweſen waͤre, 
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bis zum 16. May bald beruhigender, 


dem wahren Zuftande 
und als man erfuhr, 


laments, 
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daß eine vollſtan⸗ Am? 
ler Feierlichkeit 
rung Chriſti geweiheten Kathedrale gelegt. 


auf die Länge wies es ſich aber aus, 
dige Waſſerſucht vorhanden war, deren unvermeidliches 
letztes Reſultat bei Sr. Majeſtäͤt vorgerucktem Alter 
durch aͤrztliche Huͤlfe wohl verzoͤgert, aber nicht ganz verhin⸗ 
dert werden konnte. Endlich beſchloß man, regelmaͤßig 
jeden Tag ein Bulletin auszugeben; dieſe Bulletins waren 
bald beunruhigen⸗ 
der Natur, ließen jedoch im Allgemeinen die Krankheit 
Sr. Majeſtaͤt in einem weniger guͤnſtigen Lichte er; 
ſcheinen und erinnerten an die Krankheit des verſtor⸗ 
benen Herzogs von York, die einen aͤhnlichen Gang 
genommen hatte. Auch der Letztere hatte eine Zeit lang 
an ſeine Geneſung geglaubt, ſo wie es bei Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt der Fall war. Doch von nun an wurde man mit 
| des Königs immer mehr bekannt 
daß ſeine Beine wiederholentlich 
angezapft worden waren, fo hörte natuͤrlich alle Hoff⸗ 
nung einer voͤlligen Wiederherſtellung auf, obgleich ſich 
das Ende der Leiden Sr. Majeſtaͤt nicht voraus bes 
ſtimmen ließ; auch den Koͤnig verließ das bisherige 
Vertrauen; ſeine Botſchaft an beide Haͤuſer des Par; 
in welcher er fih, für zu ſchwach erklärte, 
kuͤnftig eigenhändig die Staats⸗Dokumente zu unters 
zeichnen, zeigte den wahren Zuſtand der Krankheit, von 
welchem auch der Koͤnig, wiewohl mit völliger Beibe— 
haltung feines Gleichmuths, fih immer mehr überzeugte. 
Am 5. Juny und den darauf folgenden Sonntag ver; 
ſchlimmerte die Krankheit ſich auf eine auffallende 
Weiſe. Dennoch trat acht Tage fpäter ein fo uner⸗ 
5 Beſſerbefinden ein, daß ſelbſt die Aerzte irre 
gemacht wurden. Leider aber ftellten ſich am 19. Juny 
wieder Symptome anderer Art ein. Ein angreifender 
Huſten mit beträchtlichem Auswurf, erſchoͤpften die ſchon 
ſehr geſchwaͤchten Kraͤfte des koͤniglichen Patienten, den 
endlich am 26. Juny die kalte Hand des Todes ei; 
faßte. Der Koͤnig endete ploͤtzlich am 
nannten Tages um 3 Uhr 15 
und Schmerz; mit ruhiger Entſagung ſeine Seele dem 
Schoͤpfer der Welten empfehlend, verließ er den Schau⸗ 
platz ſeines Lebens in Frieden mit Jedermann und in 
Liebe und Wohlwollen gegen die ganze Menſchheit. 
Fee u ß ann d. ? 
St. Petersburg, vom 3. Juli. — Mittelſt 
Allerhoͤchſter Gnadenbriefe vom 10ten und 12ten v. M. 
haben Se. Majeſtaͤt der Kaiſer den General: Major 
Melgunow I., Commandeur der Zten Brigade der 
10 ten Infanterie Diviſion, zum Ritter des St. Annen⸗ 
Ordeus After Klaſſe mit der Kaiſerlichen Krone, den 
General⸗Major Schilder, Commandeur des Leibgarde⸗ 
Sappeur⸗Bataillons, und den General“? eajor Shilin⸗ 
kow II., Commandeur der Aten Brigade der Sten In⸗ 
ſanterie⸗Diviſion, zu Rittern des St. Annen⸗Ordens 
Iſter Klaſſe zu ernennen geruhet. : 


Minuten ohne Kampf 


4 


Morgen des ges. 


Am Iten 


Kirche wird 


baut, und zwar auf demſe 


die Kaiſerin 


v. M. wurde zu Jekatherinoslaw mit vie 
der Grundſtein zu einer der Verklaͤ— 
Dieje 
4 Majeſtaͤt des Kaiſers er⸗ 

ben Platze, auf dem bereits 
Katharina II., im Beiſeyn des deutſchen 


auf Koſten 


Kaiſers Joſephs II., im Monat Mai des Jahres 


1787 den G 
welche indeß 
Fundament 


Stein und dieſelbe, 
reichen Andenkens, 
legung angebende 


rund zu einer der groͤßten Kirchen legte, 
nicht zur Ausfuͤhrung gekommen. In das 
der kuͤnftigen Kirche ward jetzt derſelbe 
den Namen Katharina II., glor⸗ 
und den Zeitpunkt der erſten Grund⸗ 
Tafel verſenkt, die von der großen 


Kaiſerin vor 43 Jahren eigenhaͤndig hier niedergelegt 


worden waren. 


Namen des 


Die Ruͤckſeite der Tafel trägt jetzt den 


Kaiſers Nikolaus I. und das Datum der 


erneuerten Grundſteinlegung. 5 


Das engliſche Dampfboot Superbe, 
Geſellſchaft in London gehoͤrig und zu 
Fahrten zwiſchen St. Petersburg und 
fuhr am 30ften v. M. 


nach Luͤbeck 


18 Hollaͤndiſche Dukaten; 
ren iſt die Hälfte, und 


der Dampfboot⸗ 
den diesjährigen 
Luͤbeck beſtimmt, 
zum erſtenmal von Kronſtadt 
Platz koſtet 24, der zweite 
fuͤr ein Kind unter 10 Jah⸗ 
fuͤr einen ſeine Herrſchaft be⸗ 


ab; der erſte 


gleitenden Dienſtboten find 10 Dukaten zu entrichten; 


fuͤr ein Pferd werden 


vierraͤdrigen 
15 Dukaten 


Odeſſa, 
General⸗Gou 
bien, hat der 
zen und des 
im Laufe 


Flagge fahrenden Schiffen 


wenn auch 


aus ruſſiſchen Matroſen befteht, 


ren Verordn 


Die hieſige Zeitung 
ihr gemachte Vorwürfe der Ungenauigkeit, 


22, fuͤr einen Hund 3, für. einen 
Wagen 22 und für einen zweiraͤdrigen 


an Fahrgeld bezahlt. 


vom 26. Juni. — Auf den Antrag des 
verneurs von Neu⸗Rußland und Beſſara⸗ 
Finanzminiſter den Zollamtern des ſchwar⸗ 
aſowſchen Meeres die Weiſung ertheilt, 
dieſes Jahres allen unter ruſſiſcher 
freie Fahrt zu geſtatten, 
der vierte Theil ihrer Mannſchaft nicht 
wie es in einer fruͤhe⸗ 
ung vorgeſchrieben iſt. 

enthaͤlt zur Rechtfertigung gegen 
in den 


früheren Nachrichten ‚über die im vorigen Jahre hier 


ſtattgehabte 
ſich ergiebt, 


Peſt, einen langen Artikel, aus welchem 
daß im Lazarethe des Hafens, wohin die 


Peſt am 13ten Mai vorigen Jahres durch ein von 


Kiſtendſche mit Kleidungsſtüuͤcken fuͤr die 


gekommenes 
derſelben bis 


ſonen erkrankten und 39 ſtarben. 


Oeſterreichiſches Schiff gekommen war, an 
zu ihrer gänzlichen Unterdruͤckung 44 Per⸗ 
In der Stadt und 


ihren Umgebungen erkrankten an der Peſt (die bekannt— 
lich gegen Ende Septembers aufhoͤrte und dann in der 


Mitte des 


Perſonen, von denen 


wurden. 


naͤchſten Monats wieder ausbrach) 239 
180 farben und 59 gehellt 


Beilage 


* 


Truppen an⸗ 


2 


— 
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Beilage zu No 164. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


5 i s . 
War ſchau, vom 8. Juli. — Geſtern wurde hier der 
Namenstag Sr. Maj. des Kaiſers feierlichſt begangen. 
In den Morgenſtunden fand ein ſolenner Gottesdienſt, 
dem die hoͤchſten Staatsbeamten beiwohnten, in der 
hieſlgen Pfarrkirche ſtatt. Se. Excellenz der Präfldent 
des Adminiſtrations⸗Rathes, gab an dieſem Tage in 
dem Pallaſte der K. Statthalter ein großes Diner. 
Des Abends war im Nationaltheater eine Freivorſtel⸗ 
lung und eine allgemeine Erleuchtung der Stadt, be⸗ 
ſchloß die Feierlichkeit des Tages. i 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben dem Kaiſerl Oeſter⸗ 
teichiſchen Finanz Minifter Grafen Nadasdi den weißen 
Abdler⸗Orden zu verleihen geruhet. 

5 Apr Kaiſerliche Hoheit die Großherzogin von Sach⸗ 
ſenWeimar hat dem hieſigen Wohlthaͤtigkeits⸗Inſtitute 
1200 Fl. gnaͤdigſt zugehen laſſen. 


en e er 

Von der ſerviſchen Grenze, vom 29. Juny. — 
Seit einigen Tagen find mehrere Courtere von Kon⸗ 
ſtantinopel kommend hier durch und nach Wien geeilt. 
Seitdem geht das Gerücht, daß die Unruhen in Alba; 
nien immer mehr um ſich greifen und der Großweſier 
auf dem Wege der Guͤte nichts mit den Rebellen aus⸗ 
richten koͤnne. Auch fuͤr die Ruhe in Bosnien faͤngt 
man an beſorgt zu ſeyn. Ein gewiſſer Joanitza Bas⸗ 
kon, früher Capitgin eines bewaffneten albaneſiſchen Fahr⸗ 
wuges, ſpaͤter Anführer eines Haufens Albaneſer unter dem 
letzigen Großweſier Reſchid⸗ Paſcha, und jetzt Befehls- 
aber aller in der Gegend von Janina verſammelten 
Inſurgenten, ſoll alle Bewegungen leiten und das 
größte Vertrauen feiner Landsleute genießen. Sein 
Muth und militatriſches Talent hat ihn auch bei den 
Tuͤrken in großes Anſehen geſetzt, und er ſchmeichelte 
ſich, nach dem Feldzuge gegen Rußland, zur Belohnung 
gelelſteter Dienſte, Gouverneur von Albanien oder wer 
nigſtens von Janina zu werden; 
Feldzug Für die Pforte unglücklich ausfiel und fie bei 
den erlittenen großen Verlusten alle errungenen kleine⸗ 
ren Vortheile und manche treu geleiſteten Dienfte über, 
ja,’ fo fühlte er ſich gekränkt und ſuchte feinen beleis 
digten Ehrgeiz durch feindſelige Handlungen gegen die 
türkiſchen Befehlshaber zu rächen. Er ſoll mehrere 
ter Hl Sees; Offiziere, mit denen er feit langer Zeit 
u Verbindung war, für ſich und für die Ausführung 
ſeiner Abſichten gewonnen haben. Je weniger Geld 
die Albaueſer gewohnlich beſitzen, und je ärmer ihr 
1 im Allgemeinen iſt, um fo mehr muß es auffal⸗ 
u, daß die Inſurgenten viel baares Geld haben und 
due Zeuppen regelmaͤßig bezahlt werden. In Konſtan⸗ 

opel ſollen mehrere Fermans für die Inſeln Kaudien 


Vom 16. July 1830. 


da aber der letzte 


und Samos erlaſſen worden ſeyn. Der Sultan ver⸗ 
leiht darin den griechiſchen Bewohnern dieſer Inſeln 
große Begünftigungen und Vorrechte und räumt ihnen 
eine eigene Verfaſſung ein, wodurch den Kandioten 
und Samioten perſoͤnliche Sicherheit und freier Han⸗ 
del im ganzen tuͤrkiſchen Reiche zugeſichert wird. Man 


glaubt, daß dies auf Anrathen der europaͤiſchen Ge 


ſandten in Konſtantinopel geſchah, damit dieſe von 
dem griechiſchen Gebiete ausgeſchloſſenen Inſeln den 
Griechen und Griechenfreunden keinen Anlaß zu web 
tern Klagen geben. f 

Trieſt, vom 1. July. — Aus Konſtantinopel ber 
richtet man, daß 15 tuͤrkiſche Kriegsſchiffe, mit Trup⸗ 
pen am Bord, eheſtens auslaufen werden. Ueber den 
Zweck dieſer Expedition iſt nichts Beſtimmtes bekannt. 
Wahrſcheiulich iſt, daß fie die verſchiedenen durch Trak⸗ 
tat an die Pforte zuruͤckfallenden Inſeln des Archipe⸗ 
lagus beſetzen ſolle. - 

Griechenland. 

Der Courier frangais meldet in einem Privat 
ſchreiben aus Nauplia vom 4. Juny: „Die hieſige 
Rhede iſt mit Kriegsſchiffen bedeckt; unter ihnen bes 
finden ſich die ruſſiſchen Linienſchiffe Wladimir und la 
Fere Champenoiſe; am Bord des erſteren befindet ſich 
Admiral Ricord, am Bord des letztern Admiral Heyden. 
Auch Admiral v. Rigny iſt auf dem Conquerant hier, 


und Admiral Malcolm wird jeden Augenblick erwartet. 


General Schneider wird ebenfalls in Kuͤrzem hier ans 
kommen, um ſich mit den Admiraͤlen Behufs der Mit⸗ 
wirkung der Occupations-Armee zur Vollziehung der 
Beſtimmungen des Londoner Protokolls zu verabreden. 
Admiral v. Riguy iſt äußerſt thaͤtig; feine Schiffe find 
fortwährend in Bewegung, um die Kuͤſtengewöſſer zu 
befahren, 
Die Brigg le Genie iſt eben von Kandien zurückge⸗ 
kommen, wo fie den Feindſeligkeiten zwiſchen Türken 
und Griechen Einhalt gethan hat. 
nadier und Eclipſe ſind an den Paſcha von Negro⸗ 
ponte, und die Aleyone an den Bey von Athen abge⸗ 
ſandt worden, um dieſe tuͤrkiſchen Befehlshaber zu ver⸗ 
mögen, vor ihrem Abzuge keine Feindſeligkeiten zu ber 
gehen. Es war zu beſorgen, daß ſie Griechen als 
Selaven mit ſich fortfuͤhren und daß die alten Denk⸗ 
maͤler Athens von den Muſelmaͤnnern beſchaͤdigt wer⸗ 


den moͤchten. Indem man ihnen jetzt zeigt, daß man 


ein wachſames Auge auf ſie hat, wird dergleichen Aus⸗ 
ſchweifungen vielleicht vorgebeugt. Die Nachrichten 
aus Albanien lauten beunruhigend. Vor Kurzem hat 


ein hitziges Gefecht zwiſchen einem Corps Albaneſen, 


die nach Janina marſchiren wollten, und einem tür 
ſchen Corps ſtatt gefunden, 
zum Ruͤckzuge nach Lariſſa genoͤthigt wurden.““, 


wo bald Veränderungen eintreten werden. 


Die Briggs Gre 


in welchem die erſteren 


_ 
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B e fi Duni 

Rio⸗Janeiro, vom 6. May. — Am ten d. M. 
wurde die geſetzgebende Verſammlung durch eine Rede 
eroͤffuet, in welcher der Kaiſer bei Erwaͤhnung feiner 
Vermaͤhlung aͤußert: „Zugleich mit Meiner hohen 
Gemahlin kehrte die 11 Koͤnigin von Portugal und 
Algarbien, Meine geliebte Tochter, zuruͤck, die — ihre 
Sache nicht aufgebend — jetzt unter Meiner Sorge und 
Meinem Schutze ſich befindet: und obſchon Ich als 
Vater und Vormund die Sache dieſer Fuͤrſtin ver⸗ 


theidigen muß, werde Ich doch Meinem der Ver⸗ 


ſammlung gegebenen Verſprechen treu bleiben, nicht 
die Ruhe und den Vortheil Braſiliens wegen der Angeles 
geuheiten Portugals aufs Spiel zu ſetzen.“ Se. Maj. 
empfahlen im weitern Fortgange der Rede die vortu⸗ 
gieſiſchen Emigranten der Großmuth der Verſamm⸗ 
lung. Sie zeigen an, daß die Freundſchafts,⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit allen auswärtigen Maͤchten ununterbrochen fort⸗ 
dauern; die inuern Augelegenheiten des Reiches werden 


von Sr. Majeſtät der Aufmerkſamkeit der Verſamm⸗ 


lung empfohlen; dieſelbe wird zugleich benachrichtigt, 
daß der Sclavenhandel aufgehoͤrt hat und die Regie⸗ 
rung entſchloſſen iſt, alle Mittel, welche gute Treue 
und Menſchlichkeit fordern, anzuwenden, um die Fort⸗ 


daner deſſelben unter irgend einer Form oder einem 
„Vorwande zu verhindern; demnaͤchſt empfehlen Se; 


Majfeſtät die Aufmunterung nützlicher Auſtedler. 

Das Diario Flumineuſe meldet unterm 28ſten 
b. M., daß der Kaiſer durch ein, auf Anhalten des 
Briteiſchen Geſchaͤftstraͤgers erlaſſenes Deeret ſtrenge 
Unterſuchung über einige Schiffe verordnet habe, die 
zum Sclapeuhandel beſtimmt ſeyn ſollen. 

- Finn nn 
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Auch Wittepberg hat nicht verſäumt, den 25. Juni 
durch eine erhebende Feier auszuzeichnen. Das Feſt 


wurde ſchon Tages zuvor durch feierliches Geläute an⸗ 


gekündigt, und am Tage ſelbſt ertoͤnten früh um 4 Uhr 
die Glocken, was nur an hohen Feſten gebräuchlich iſt. 
In den Pauſen des Geläutes wurde auf der Gallerie 
der Thuͤrme unter Poſaunenbegleitung „Eine feſte 
Burg ic.“ geſungen. Daſſelbe Lied ſingend begab ſich 
um 7 Uhr die Buͤrgerſchaft, mit der Geiſtlichkeit und 
den Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden an ihrer Spitze, in 
feierlichen Zuge unter dem Gelaͤute aller Glocken von 
der ſchoͤn dekorirten Luchersſtube auf dem Auguſteum 
(das mit Maien und Feſtons verziert war) durch die 
ganze Länge der Stadt in die Schloßkirche. Melanch⸗ 
thons Haus und Luthers Standbild hatte der Stadt 
rath mit Saͤulen und Feſtons auf das geſchmackvollſte 
verzieren laſſen, um das letztere war auch die Orangerie 
unfers Vereins zur Landes- Verſchoͤnerung aufgeſtellt, 
In der Schloßkirche ſetzte der Archidiakonus, Herr Dr. 
Heubner, nach beendigter Liturgie den unveränderlichen 


Birch des Augsdurgiichen. Glaubensbekenntniſſes ins 
g 
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Licht. Darauf wir der fol 79jährige' General. Oupe. in, 


tendent Dr. Nitzſch vor den Altar und richtete an die 
ſämmtlich zur Communion verſammelten Mitglieder 
des Prediger eine kurze Anrede, deren Ein⸗ 
druck durch den kuͤhrenden Anblick dieſes wuͤrdigen 
Greiſes und bewaͤhrten Dieners der Kirche ungemein 
verſtaͤrkt wurde Nach beendigter Kommunion ging der 
Zug in derſelben Ordnung in die Stadtkirche, wo an 
dieſem Tage zum erſtenmale die Liturgie nach der er⸗ 
neuerten Agende für die Propinz Sachſen vor einer 
zahlleichen Verſammlung gehalten wurde. Um halb 
12 Uhr begann die kirchliche Feies für, die Garniſon⸗ 
Abends verſammelte ſich ein großer Theil der Burger 
ſchaft um das Standbild Luthers, um unter Muſik⸗ 
Begleitung noch einmal das Lied: „Eine feſte Burg ze.“ 
zu fingen. und die Feier des Tages mit „Nun dauket 
alle Gott“ zu beſchließen. — Auch das Gymmaſieum 
beging dieſes Feſt am 26. Juni durch einen Meder 
Artus. in dem ongemeſſen dekorirten Schulſaal, in mei: 
chem namentlich ein in Oel trefflich ausgefuͤhrtes Bruſt⸗ 
bild Luthers nach Kranach, von der Hand unſers Zeich⸗ 
nenlehrers Lilienfeld, zu bemerken war. — Am Sonu⸗ 
tag den 27. Juni wurden die Kinder der Kommunal⸗ 
Schulen in feierlichem Zuge um Luthers Bild und in 
die Kirche gefuͤhrt, wo die Erwachſenen ihnen ihre Sitze 
im Schiffe der Kirche eingeräumt hatten. Am folgendem 
Tage zogen die Kinder unter Anfuͤhrung ihrer Lehrer 
auf eine Wieſe am nahe gelegenen Luthersbrunnen, wo 
Erfriſchungen für. fie bereitet und allerlei Spiele für, 
fie veranftaltee waren. Den Jubel der Kleinen und 
Großen vermehrte das ſchoͤnſte Wetter; und ſo werden 
dieſe feſtlichen Tage gewiß frohe und heilſame Eine ache 
in pieler Herzen zuruͤckgelaſſen haben. 

In der märkiſchen Stadt Beeskow wurde die Feier 
des Säcularfeites der Augsburgſchen Confe ſion, wie in 
allen andern Orten der Monarchie, durch erhebende 
kirchliche Feſtlichkeiten begangen. Der Magiſtrat, die 
Stadtverordneten und das Offtzierkorps, hielten Vor⸗ 
mittags einen großen Feſizug von dem Rathhauſe nach 
der Kirche, wo, nach der Liturgie, dem Gottesdienſt 
und dem, unter Abfeuerung der Kanonen geſungenen, 
ambrojianifchen Lobgeſang, das Abent mahl nach dem 
Unions⸗Ritus genommen wurde. Nachmittags hielten 
die Kinder der Stadtſchule, Maͤdchen und Knaben, 
mit Kränzen geſchmuckt, von dem Schulgebäude aus, 
einem feierlichen Zug nach der Kirche. Abends war 
die ganze Stadt erleuchtet und auch der Thurm der 
ſchoͤnen gothiſchen Kirche durch Lampen und Transpa⸗ 
rents erhellt. Die Abfeuerung der Kanonen begzeich⸗ 
nete das Ende des Feſtes. — Die Begeiſterung für 
dieſes Feſt war ſo allgemein, daß ſelbſt Katholiken 
und die ganze Judenſchaft ihre Feufter erleuchtet 
hatten. 8 a 

Die Stettiner Zeitung ſagt: Unter den aus Nuß 
land zu Schiffe in Stettin angekommenen, Sr. KG. 
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niglichen Hoheit dem Prinzen Albrecht gehörenden 

ferden, befindet ſich ein wild eingefangenes doniſches 

ferd, welchem vor 2 Monaten, nach der Verſiche⸗ 
kung des Kaiſerl. Ruſſiſchen Stallmeiſters, der Huf⸗ 
beſchlag nur in einem Nothſtalle, mit vielem Kraftaufs 
wande, unterlegt werden konnte, und welches ſich uͤber⸗ 
haupt ſo ‚äußerst: wild zeigte, daß es feinen Wärter 
deim Waſchen der Fuͤße mehrere Male hart geſchlagen 
hatte und dem man ſelbſt beim Futtern ſich nur mit 
größter Vorſicht nähern durfte. Da eine Erenerung 
des Beſchlages nothwendig erſchten, To erbot ſich der 
zufall e Kunſtrelter de Bach, das ‚Pferd, 
iu dieſem Zweck zu zähmen und dies gelaug ihm auch, 
in Gegenwart der Kalſell. Ruſſ. and Köntgl. Preuß. 
Stallmeiſter und anderer Beaniten „innerhalb 3 Stun⸗ 
den, ſo wohl, daß das Pferd ſich, ohne Zwangs- 
Maßregeln, den neuen Beſchlag, anlegen ließ, und 
dabei ſich eben fo ruhig verhielt, wie das zahmſte Pferd. 


Am iſten July gab ſich in dem Zuchthauſe zu Span⸗ 
dow, unter den dortigen Strafgefangenen mannlichen 
Geſchlechts, eine ſolche Widerſetzlichkeit gegen die Dis 
rection der Anſtalt zu erkennen, daß dieſe, als guͤtlige 
Ermahnungen erfolglos blieben und die Straͤflinge for 
dar zu Gewaltthaͤtigkeiten übergingen, die ſchleunige 
Herbeiholung eines Militair⸗Kommandos zur Unter⸗ 
ſtatzung der Zuchthaus; Mache veranlaßte. Nachdem 
das Militalr aufgeſtellt worden war und die Soldaten 
ihre Gewehre im Augeſichte der Straͤflinge ſcharf gela⸗ 
den hatten, erließ der Direktor der Anſtalt nochmals 
die Aufforderung au die Aufruͤhrer, unverzuͤglich in 
die Schranken der Ordnung und des Gehorſams zus 
ruͤckzukehren, indem ſonſt die Nothwendigkeit eintreten 
wurde, zu dem aͤußerſten Mittel uͤberzugehen und auf 
fie feuern zu laſſen. Allein auch dieſe Ermahnung 
blieb nicht allein fruchtblos, ſondern wurde ſogar von 
den Straflingen laut verhoͤhnt. Der Direktor fand 
ſich daher genoͤthigt, von der Gewalt der Waffen Ge⸗ 
beauch zu machen. Das aufgeſtellte Militair⸗Detaſche / 
ment gab Feuer unter die Aufrührer. Drei derſelben 
blieben auf der Stelle todt, und acht wurden vers 
wundet. Die übrigen Straͤflinge legten ſich ſofort zum 
Ziel, und die Ruhe und Ordnung wurde unverzüglich 
wieder hergeſtellt. — Die Regierung zu Potsdam hat 
auen Kommiſſarius nach Shandew geſchickt, um die 

ache genau unterſfuchen zu laſſen. 


In ihrem weiteren Aufſaßze über bie Vernich⸗ 


tung der Mord; Afrikaniſchen Seeraͤuberei, 
mit Ruckſicht auf den Norddeutſchen Han 
del, ſpricht ſich die Allgemeine Zeitung folgender; 

aßen aus: f 

Ein großer Schaden entſpringt aus der Verminde— 
119 der Schiffsbauten. Für den Handel nach dem 
Mittelfändiichen Meere wuͤrden wahrſcheinlich uber 300 
N e ausſchließend verwendet werden muͤſſen; und 
Br. Bankoften eines Schiffes nur zu 30,000 Mrk. Crt. 

genommen, beläuft ſich die Summe, die in Deutſch⸗ 


land verdient werden konnte, auf 9 Millionen Mark. 
Hierzu kommt der Verluſt der Arbeit für Schiffe hand 
werker, Segelmacher u. ſ. w. zur Ausruͤſung und Aus 
beſſerung dieſer Schiffe; und der Verluſt mehrfacher 
Erwerbsquellen, welche hiermit den Produzenten ſich 
eröffnen würden. Dies Alles iſt nur die unmittelbar ſte 
Wirkung des verderblichen Verhaͤltniſſes. Eine weitere 
Folge iſt, daß ſich der Kaufmann während die beſten 
Deutſchen Schiffe unbenutzt vermodern, ſelbſt wenig 
tauglicher auslaͤndiſcher Fahrzeuge bedienen muß; und 
daß durch dieſe Gefährdung der Sicherheit der Schiffe 
fahrt, durch die koſtſpielige Aſſekuronz, fo wie durch 


die verminderte Konkurrenz alle Waaren aus den 


Ländern des Mittellaͤndiſchen Meeres im Preiſe ges 
ſteigert werden. Vor Allem aber kommt in Betracht, 
daß mit dem Wegfallen der ſeitherigen Beſchraͤnkun⸗ 
gen für den Handel neue Verbindungen und für 
die Erzeugniſſe des Deutſchen Gewerbfleißes neue Ab: 
ſatz⸗Wege ſich eröffnen wuͤrden. Der Levantiſche und 
Aegyptiſche Handel, der ſelbſt für unſere wördlichen 

Nachbarn, obgleich fie örtlich nicht beguͤnſtigter ſind, 
ſo gewinnbringend iſt, iſt unter den jetzigen Umſtänden 
für Deutſchland von geringem Belang, ſo daß in dem 
bemerkten Zeitraume von 11 Jahren von den 5485 

Fahrten nach Häfen des Mittellandiſchen Meers nur 
22 auf den Verkehr mit Smyrna, und 8 auf den mit 
Alexandrien kommen. Dadei iſt es auffallend, wie 


gerade in den letzten Jahren die Anzahl dieſer Fahrten 


ſich vermindert hat. Noch unbedeutender iſt der Ver⸗ 


kehr mit den Barbareskenſtaaten ſelbſt, der in demfel 


ben Zeitraume nur drei Fahrten veranlaßt hat, ob 
gleich die hauptſaͤchlichſten Beduͤrfniſſe dieſer Lander — 
Linnen⸗, Eiſen⸗, Stahl- und Glaswaaren, Munition, 
Schiffsbau⸗ Materialien, Taue, Segeltuch ze. — gerade 
einigen wichtigen Zweigen der deutſchen Produktion 
und Betriebſamkeit entſprechen. Nach dem Allen iſt 
es unverkennbar, wie die Vernichtung der freien 
Schifffahrt nach dem Mittellaͤndiſchen Meere auf den 
ganzen Wohlſtand der deutſchen Nation — bis in 
den innerſten Kern des Landes, den verderblichſten 
Einfluß aͤußert. Immer iſt ja der Handel zugleich die 
Wirkung und die Urſache eines thätig regſamen Volke: 
lebens, ſo daß jede Störung nicht nur die Bluͤthe 
des Baumes vernichtet, ehe ſie zur Frucht reift, ſondern 
auch ſeine Wurzel verletzt. — An dieſe Betrachtung 
knuͤpft ſich nunmehr die Frage, ob eine kluge Benutzung 
der jetzt ſich entwickelnden Ereigniſſe eine kuͤnftige. 
Abwehe des Unheils erwarten laßt? Da und dort 
wurde die Behauptung ausgeſprochen, daß nur durch 
Coloniſation der Nord⸗Afrikaniſchen Kuͤſte der ſehnlich 
verfolgte Zweck erreicht werden koͤnne. Ein ſolches 
Unternehmen, die unfehlbare Quelle eines fortdanern: 
den Aufwands au Menſchen und Geld, wuͤrde ein 
gemeinſames Zuſammenwirken der groͤßern Europaiſchen 
Staaten, und insbeſondere die Mitwirkung Englands, 
erfordern, die unter den beſtehenden politiſchen Ber: 
haͤltniſſen niche zu erwarten iſt. Andere glauben in 


der Unterwerfung der Barbaresken unter die Hoheit 
des Phſcha's von Aegypten ein taugliches Mittel zu 
finden. Allein abgeſehen von den ſchwer zu uͤberwin⸗ 
denden Schwierigkeiten, die auch hier eine eiferſuͤchtige 
Politik in den Weg legen duͤrfte und, wie es ſcheint, 
ſchon in den Weg gelegt hat; ſo wie von dem Um⸗ 
ſtande, daß die junge Civiliſation dieſes Landes nur 
auf ſchwankenden perſoͤnlichen Stuͤtzen beruht, wuͤrde 
auch bei der weiten Entfernung Kairo's vom Hauptſitze 
der Seeraͤuberei die Aegyptiſche Autorität gar bald 
nicht mehr, als die der Pforte, zu bedeuten haben. 
In keinem Falle wuͤrde Aegyptens Buͤrgſchaft allein 


genügen. Vielmehr ſcheint die Abhuͤlfe des Uebels nur 


moglich, wenn die Bedingungen des demnaͤchſtigen 


Friedens zwiſchen Frankreich und Algier allen bisher 


beeinträchtigten Nationen einen unmittelbaren Vortheil 
verſprechen, und wenn fie in allſeitigem Intereſſe 
zur Erhaltung deſſelben ſich verbinden. Als England 
im Jahre 1816 mit Algier ſeinen Frieden ſchloß, ver⸗ 
pflichtete ſich dieſer Staat (ſo wie ſchon fruͤher Tunis 
und Tripolis,) die Sclaverei der Chriſten abzu⸗ 
ſchaffen und Alle, die in ſeine Gewalt geriethen, 
als Kriegsgefangene zu behandeln. Ueber die Kaperei 
wurde dagegen nichts feſtgeſetzt, und dieſe Unterlaſſung 
hat auch die erſtere Bedingung voͤllig illuſoriſch ge 
macht. 
Gefangenen zur Sklaven⸗Arbeit zu zwingen; oder, wo 
keine Ausſicht auf Gewinn ſich darbot, wurde wohl 
gar die Mannſchaft der geraubten Schiffe ermordet. 
Karl X. hat die gewiſſe Hoffnung ausgeſprochen, daß 
ſein Unternehmen der Chriſtenheit zum Vortheil ges 
reichen werde. Soll dieſes Koͤnigl. Wort ſich bewähren, fo 
muß Frankreich weiter gehen, als England that; es muß 
zum Vortheil ſaͤmmtlicher chriſtlicher Staaten die Ab⸗ 
ſchaffung aller Tribute und tributartigen Geſchenke ſich 
ſtipuliren laſſen und hierdurch der Seeraͤuberei, welche 
ſich zeither hinter die Form der Kriegserklaͤrung wegen 
verweigerten oder verzoͤgerter TributsEntrichtung zu ver⸗ 
ſtecken ſuchte, allen Vorwand entziehen. Was von Algier 
erzwungen wird, iſt gegen Tunis und Tripolis leicht 
durchzuſetzen; Marokko iſt ohnehin ſchon länger ade 
neigt, in freundſchaftlichen eommerziellen Verkehr ſich 
einzulaſſen. Auf der Baſis ſolcher Stipulationen wuͤrde 
Frankreich wenigſtens mit mehreren der zunaͤchſt inte 
reſſirten Mächte eine antipiratiſche Allianz abſchließen 
koͤnnen, um jeder kuͤnftigen Verletzung des neuen voͤlker⸗ 
rechtlichen Zuſtandes mit verbundenen Kraͤften zu ſteueru. 
Dieſe Politik iſt Frankreichs allein wuͤrdig. Sollte es 
dagegen einſeitig ein beſonderes Intereſſe verfolgen, ſo 
mag es ihm zwar gelingen, ſich eine augenblickliche 
Genugthuung, glaͤnzende Verſprechungen und eine kurze 
Ruhe zu verſchaffen; aber das alte Syſtem der Bars 
barei wird zunaͤchſt gegen die minder mächtigen Staa⸗ 
ten beibehalten werden; der fort und fort genaͤhrte 
Geiſt der Raubſucht wird ſich nach wenigen Jahren 
von Neuem auch gegen Frankreich wenden, und die 
Geſchichte wuͤrde Urſache haben, deſſen unermeßliche 


Entweder fand man Mittel, die ſogenannten, 


liches Unternehmen zu bezeichnen. Wir erwarten, 

die Lehren der e nicht ſpurlos voruͤberge⸗ 
gangen ſind; wir hoffen, daß auch die Fuͤrſten des 
Deutſchen Bundes, deren wohlgemeinte Schritte frühen 
erfolglos bleiben mußten, thaͤtigſt ſich bemuͤhen we 

die anſcheinend günſtigeren Verhältniſſe zum Heil 
Vaterlandes zu weu denn 


Den Freunden der vater laͤndiſ 
Ne d Jahr — Ma in der 
ſchrift, von dem Vorhandenſehn einer eben ſo anziehen, 
den als wichtigen ehen a N Sabehunbere 
Nachricht gegeben worden, e dem Rotbgerber 
Valentin Gierth zu Brieg abgefaßt iſt, und die 
einerſeits das häusliche und öffentliche Leben einer der 
edelſten und hochgebildetſten Frauen jenes Jahrhunderts, 
der Herzogin Dorothea Sibylla von Brieg, ges 
bornen Markgraͤfin von Brandenburg (fie ſtarb im 
Jahre 1625) in der treuherzigen und gemuͤthvollen 
Schreibart jener Zeit darſtellt, andererſeits aber hoͤchſt 
intereſſante Charaecterzuͤge, Schilderungen und Darſtel⸗ 
lungen aus der Kultur- und Sittengeſchichte des Vater⸗ 
landes, ſo wie aus dei altfuͤrſtlichen und altbuͤrger⸗ 
lichen Leben jener Zeit enthaͤlt und mittheilt. Dieſe 
Ehronik, die an ſtoffartigem Intereſſe vielleicht Alles 
uͤbertrifft, was die altere ſchleſiſche Literatur in dieſem 
Gebiete nur irgend aufzuweiſen hat, iſt endlich von 
dem Beſitzer derſelben, dem Herrn Syndieus Koch, 
zu Brieg, zum Deuck beſtimmt worden, und wird noch 
im Laufe dieſes Monats zu Brieg ausgegeben werden, 
f n J. G. K. N 


Opfer an Blut und Schägen als ein thöricht 15 
„ 


Todes Anzeige. 

Heute Vormittag 11 Uhr, ſtarb meine theure mir 
unvergeßliche Gattin geborne v. König, nach langen 
Leiden in dem Alter von 32 Jahren. Tief gebeugt 
zeige ich dies entfernten Freunden und Bekannten zur 
ſtillen Theilnahme ganz gehorſamſt an. 

Klinkenhaus bei Reichenbach den 9. July 1833. 

F. Wilhelm v. Gillern, Prem. Lieutenant 
im Aften Euiraffiers Regiment. 
Agues v. Gillern, als Tochter. 


Theater Nachricht. 

Freitag den 16ten, neu einſtudirt: Eliſa von Val⸗ 
berg, Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen von A. W. 
Iffland. Die Fuͤrſtin, Mad. Genaſt. Amte⸗ 
hauptmann von Valberg, Herr Gen aſt, vom 
Großherzogl. Hoftheater zu Weimar, als vorletzte 
Gaſtrollen. - 

Sonnabend den 17ten, zum Vortheil für Herrn und 
Mad. Genaſt, zum Erſtenmale nach der neuen 
Bearbeitung des Dichters: 

Goͤz von Berlichtu gen 
(Manuſerlpt.) ” 
Adelheid, Mad. Gen aſt; Gotz, Here Genaſt, als 

letzte Gaſtrollen. 5 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Bender, Dr. J. H., der Verkehr mit Staats‘ 
papieren im Ja und Auslande. ate unfaf⸗ 
ſendere und berichtigte Ausgabe. gr. = We 
. 281 5 U l thlr. 
Olätter, freimüthige, uͤber Theologie und 
Kirchenthum. Herausgegeben von einer Geſell⸗ 
ſchaft. iſter Band. 3 Hefte. gr. 8. Rotweil, broſch. 

j wish 0 2 Nthlr. 12 Sgr. 
Bleſſon, L., Geſchichte der großen Befeſti⸗ 
gung skunſt. Eine Skizze. Mit 1 Kupfertafel. 
8% Berlin br. u „ 3779 do ar 25 Sgr. 
Blum, C., die Mu ſik. Handbuch für Freunde und 
, 1 dente DR. 
raun, H., die heilige rift des alten und 

e Sa Aus cher Bucht hie, Bezug 
auf den Grundtert neu uberſetzt und mit kurzen Ans 
merkungen erläutert von J. F. Allioli. ir. Bd. 

gr. 8. Nuͤrnberg. Praͤnumerationsprris auf das 
ganze Werk. 4 Rrthlr. 8 Sgr. 
Eiſenſchmid, L. M. Ueber die Unfehlbarkeit 

des erſten allgemeinen Eonfils zu Nieda. Fe 
„„ e 2 Sgr. 
— — Die Gebräuche und Segnungen der 

comiſch⸗katholiſchen Kirche kritiſch beleuchtet. gr. 8. 
Neuſtadt. zZ 27 Sgr. 
Geiſtesübungen fir Geiſtliche. Nach dem Fran; 

When: Discours sur le saint Ministére. Her- 

ausgegeben von F. Stapf. Zte verb. Auflage. 8. 
Frankfurt. br. e 15 Sgr. 
Rumpf, H. F., der Adjutant, oder der Mili⸗ 

tatrgeſchäftsſtyl in allen Dienſtangelegenheiten. 

Mit einer Einleitung uͤber Sprachregeln und Styl 

begleitet. te verb. Ausgabe. Nebſt 44 Liſten und 

Tabellen. 8: Berlin. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
F ˙— 3 nee GT TIERE 1 5 EA ASCHE TIGE e 

Edietal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
ausgetretene Kantouiſt Schuhmachergeſelle Carl Auguſt 
Baſon aus Briegiſchdorf, Brieger Kreiſes, welcher 
ſich aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und 
ſeit dem Jahre 1822 bei den Kanton-Reviſionen nicht 
geſtellt hat, zur Ruͤckkehr in die Koͤnigl. Preuß. Lande 
binnen 3 Monaten hierdurch aufgefordert. Zu ſeiner 
Verantwortung hierüber iſt ein Termin auf den Sten 
September c. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Hrn. Felbrig 


im Partheien Zimmer des Ober-Landes-Gerichts anbe⸗ 


raumt worden, worin ſich derſelbe zu melden hat. Im 
Unterlaſſungsfalle wird angenommen werden, daß er 


ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, 


und auf Conſiscation feines geſammten gegenwärtigen, 
ſo wie auch des kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermoͤ⸗ 
gens erkannt werden. 
Breslau den 11ten May 1830, i 
Koͤniglich Preuß. Ober Landes Gericht 
von Schleſien. 


Edietal⸗Citati o n. : 
Von dem Königlichen Stadt⸗ Gerichte hieſiger Res 
ſidenz iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 
718 Rthle. 5 Sgr. 6 Pf. manifeſtirten, und mit einer 
Schulden⸗Summe von 298 Rthle. 26 Sgr. 5¾% Pf. 
belaſteten Nachlaß des am 13ten Auguſt 1823 geſtor⸗ 
benen Pflanzgärtner und Erbbsfiger George Klein, 
am 2ten April 1830 eroͤffneten erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Prozeſſe, ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten 
Glaͤubiger, auf den 23ſten Auguſt a. c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Huͤbner angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Tem 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch 
geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekauntſchaft die Herren Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Pfendſack, Müller und Hir ſchmeyer 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel, beizus 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 
gehen, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden ver⸗ 
wieſen werden. Breslau, den 7. Mai 1830, 8 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


| Edietal⸗ Citation. f 

Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Neflden 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 137 Rehe 
23 Sgr. 9 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 263 Fthlr. 25 Sgr. 7 Pf. belaſteten 
Nachlaß der verwittweten Eliſabeth Obert am 20ſten 
October v. J. eröffneten erbſchaftlichen Liqnidations⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glaͤubiger 
auf den ten October Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn 
von Amſtetter angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert ſich bis zum Ter⸗ 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekauntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rien Pfendſack, Merkel und Schulze vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu meldeu, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwanigen Vorrechte verluftig gehen und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig, 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. i 

Breslau den 23ſten Juny 1830. 

Koͤnigliches Scadt⸗Gericht. 


— 
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Subhaſtatlons - Proclama. 
Auf den Antrag eines Realglaͤubigers wird die dem 
Müller Paul Langer gehörige, sub No. 33. zu Follmers⸗ 


dorff gelegene Mehlwaſſermuͤhle, welche nach der gericht 


lichen Taxe vom 23ſten Januar 1830 auf 2170 Rthlr. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, in den dazu anberaumten 


Terminen und zwar den Löten May, den 15ten July 


und den 20ſten September d. J. im Wege der Exe⸗ 
cution oͤffentliech an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, in welcher Folge wir daher zahlungsfähige 
Kaufluſtige hierdurch auffordern, in dieſen Terminen, 
beſonders aber in dem letztern, welcher peremtoriſch 


iſt, Vormittags um 10 Uhr in unſerm Gerichts Locale 


allhier zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den 


Zuſchlag an den Meiſtbietenden, mit Einwilligung des 


Extrahentens zu gewaͤrtigen. 
Camenz den 22ſten Februar 1830. 
Das Patrimonial-Gericht der Koͤnigl. Niederlaͤnd. 


Jagd Verpachtung. 

Die Königlichen Jagden auf den Feldmarken: 1) zu 
Gauers, Grottkauer Kreiſes; 2) zu Hermsdorff und 
Neuſorger Erlenbruch, 3) zu Preiland und 4) Weitzen⸗ 
berg, ſaͤmmtl. Neiſſer Kreiſes; ſollen vom 1ften Sep⸗ 
tember d. J. ab, auf 6 oder 12 Jahre anderweitig 
verpachtet werden, wozu ein Termin auf den 1äten 
Auguſt c. angeſetzt worden iſt. Pachtluſtige werden 
eingeladen, ſich am gedachten Tage in Neiſſe im Gaſt⸗ 
hofe zum „Stern“ am Markte einzufinden, und in 
den Stunden von 9 bis 12 Uhr Morgens ihre Gr 
dote abzugeben und die Pachtbedingungen daſelbſt in 
Kenntniß zu nehmen. 

Forſthaus Schwammelwitz den Iten July 1830. 

Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Ottmachau. Böhm; 
Koͤnial. Oberfoͤrſter. 
Jagd ⸗ Verpachtung. 

Die Wald- und Feld⸗Jagd zu Schoͤn⸗Ellguth 1% Meilen 
von Breslau, ſoll vom Aften September ab verpachtet 
werden. Hierzu iſt ein Licitationss Termin auf den 
28ſten July Vormittags 9 Uhr, hieſelbſt anberaumt. 
Pachtluſtige werden hiermit eingeladen zu erfcheinen. 
Schoͤn⸗Ellguth den 12ten July 1830. ö 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Zu verkaufen. 
In Craſchnitz bei Militſch ſind auf Beſtellung 
von der reinen Zucht chineſiſcher Schweine à drei 
Reichsthaler pro Stück abzulaſſen. 
Literariſche Anzeige. 

Mein Monatsblatt pro Juli, von Büchern zu 

herabgeſetzten Preiſen, meiſt Franzoͤſiſche Werke 


enthaltend, erlaube ich mir, Liebhabern der Franzöfis 


ſchen Literatur beſonders zu empfehlen — und wird 
daſſelbe gratis fuͤr mich vertheilt von der Buchhand— 
lung der Herren Graß, Barth und Comp. zu 
Breslau. Liegnitz den 12. Juli 1830. 

H. Kronecke r. 


»eiteratiſche Anzeig «. 
Bel Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 


„Schleſiſches Kochbuch 

für junge Haus mütter, 
in welchem dieſelben angewieſen werden, 
die Produkte ihres Vaterlandes zu be⸗ 
nutzen, und auf eine einfache oder fti- 
ne Art genießbar zu machen nebft eis 
ner Anwelſung zum Anrichten der Spel⸗ 
fen und zur Servirung der Tafeln. 
Neue verbeſſerte Auflage. Mit et⸗ 
nem Titelkupfer. gr. 8. Ungebunden 1 Rtblr. 
5 Sgr. In gutem Einbande 1 Rtblr. 10 Sgr. 
Daß eine neue Auflage dieſes Kochbuch s nothwen⸗ 
dig wurde, llefert einen ſprechenden Beweis fur deren 
anerkannte Brauchbarkeit, und es verdiente auch mit 
allem Rechte die gute Aufnahme, die es bei feinem cr; 
ſten Erſchelnen gefunden hat. Denn da in den gen 
wärtigen Zeiten, wo ſich der Geſchmack faſt täglich wer, 
feinert, es nicht hinreichend iſt, wann ein Madchen die 
Kochkunſt blos praktiſch von der Mutter erlernt, da fers 
ner faſt jede Provinz ihre elgene Kochart hat, mehrere 
der vorhandenen Kochbücher aber ihrem Zwecke nicht ganz 
entſprechen und vorzüglich die von den geſchickteſten Kb; 
chen geſchriebenen fuͤr den Mittelſtand nicht paſſend wa⸗ 
ren: ſo mußte beſonders der Letztere es der Verfaſſerin 
Dank wiſſen, daß fie ihm in dieſem Kochbuche nicht 
nur Anweiſungen zur Bereitung einer einfachen, geſun 
den und nahrhaften Hausmannskoſt, ſondern auch zu 
feineren Speiſen und Backwerken, to wie auch vorthelt⸗ 
bafte Handgriffe und andere Wirthſchaftsbelehrungen an 
die Hand gab. Nicht nur findet eine junge Hausfrau 


in dem gegenwaͤrtlgen Buche alles, was fie von der 


verſchiedenen Zubereitungsart der Speiſen zu wiſſen noͤ⸗ 
thig dat, ſondern, da fie auch die Kunſt vesſtehen 
muß, die Speꝛſen anzurichten und die Tafel gehörig zu 
ſerviren, fo hat die Verfafferin am Schluſſe ebenfalls 
eine Anweiſeng dazu, und dem Ganzen dadurch die moͤ,⸗ 
lichſte Vollſtaͤndigkeit gegeben. 


Literariſche Anzeige. 
Bei A. W. Hayn in Berlin iſt erichienen und in 
allen Buchhandlungen {in Breslau bei W. G. Korn) 


zu haben: ; 
Grundtoͤn e 
oder homiletiſche Umriſſe. 
Von F. L. Würkert, erſtem Diakon in Mittweide. 
Erſtes und zweites Heft. Preis beider Hefte 1 Rihlr. 


Wuͤrdig ſchließt ſich an andere Stoffſammlungen fur 
Prediger dieſe neue an, ſowohl was die Wahl der 
Texte, als die Gediegenheit und die Menge der Dis 
poſitionen betrifft. Was aber dieſer Sammlung vor 
allen andern den Vorzug giebt, iſt, daß jedem Um— 
riſſe ein Gedicht vorangeht, welches in poetiſchem Ge 
wande die Hauptgedanken der Dispoſition wiedergiebt. 
Gewiß Empfehlenswerthes genug. 


f 
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Fortſetzung der Taſchen⸗Ausgabe von 


8 Wolter Scotts Wee Werken, 


150 Baͤndchen 
add 2 Ggr., Stuttgart, betreffend 
Von dieſer alk. ſo großen Beifall aufgenommenen 
Ausgabe des Walter Scott, haben wir den Reſt der 
Auflage von den Herrn Gebruͤder Frauckh uͤbernom⸗ 
men und werden ſolche fortſetzen. Bei bedeutend ſchoͤ⸗ 
nerem Druck und Papier und eleganterem Aeußeren, 
jet der Preis. wie bisher 2 Ggr. pr. nen haben 
Zunächſt ſoll erſcheinen: 
Das ſchoͤne Mädchen von Perth, und 
Karl der Kuͤhne oder die Tochter des Nebels. 
Die Beſtellungen erfgchen wir in G. P. Ader⸗ 
bolz Buch- und Muſikhandlung in Breslau 
(Ruge und Kran zelmorkt⸗ ecke). abzugeben, welche ſolche 
Fand. ib ge liefern wird. 
1 Brodhag 'ſche Duchbandlung 
£ in Stuttgart. 
9 77... 
Angek ommene Waaren. 
ö einen werthen Geschäftsfreunden, 
‚so Wie im allgemeinen zeige ich erge- 
benst an, dass die erwartete aus 779 5 
stehenden bestehende Parthie frischer 
Waaren so eben ‚angekommen ist und 
ich solche in Parthien und im Einzeln 
möglichst billig hiermit olferire. 
Feinstes Aixer, Provencer und Genue- 
ser Oele, alle Surteu feine nnd ordinaire“ 
Capern, bester Französischer und Grau- 
berger Weinessig, Mandeln in feinen 
Schaalen, grosse Valence Mandeln, 
»rosse bittere r Nan deln, schöne trockene 
Trüffeln; Trüffeln in Oel, neue Oliven 


— 
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und alle Sorten feine Thee's. 
8. 
rl Nro. 


G. Schröter, 
14. 


T E= 2485 9 2 


Bere 


rr 


"Die ersten Gardeser Citronen, 


erhielt und empheblt: 
\ „S: —. Sch? . —. Ohlauer-Strasse No. 14. 


2 

Neuer Ante, 1 54 mit "Seil und Zucker 
verſetzt iſt und mit Wein und Waſſer wie auch allein 
ein ſehr gutes Getrank iſt und ſich Jahre lang com: 
a iſt wiederum friſch von bekannter Gute zu 
u. 
die Flaſche mit Zucker ohne Gewi 


€ 7 deim 
onditor * G. Baned, Oderſtraße 


e 


HE 


Die Flaſche mit Zucker und 9 8 Sgr., 


5 Lek f th 
Anzeige für Damen. 


Mit neu rund en „ aͤußerſt genauen Berech / 
nungen für diejenigen, welche Damen-Kleider 
verfertigen wollen, habe ich die Ehre, mich ganz 
ergebenſt zu empfehlen. Allen, die davon Ges 
brauch machen und zugleich an dem damit ver⸗ 
bundenen Unterricht in meiner Kunſt des Zeich— 
nens und Zuſchneidens ze. Theil nehmen wollen, 
darf ich die Verſicherung geben, daß die zweck 
» mäßige, gruͤndliche Methode, nach welcher ich 
unterrichte, ſie binnen 20 Stunden zur Selbſt⸗ 
Ausuͤbung faͤhig machen wird. Von Perſonen, 
bei denen ſich dieſer Erfolg nicht bewaͤhrt, oder 
weiche dann glauben, mir darinn ihren Beifall 
verſagen zu muͤſſen, verlange ich kein Honorar; 
4. Denjenigen aber, für welche der Unterricht von 
e gutem Erfolg iſt, gebe ich obige Berechnung, 7. 
nach welcher man was zu einem Damen Klein 
dungsſtuͤck, ſey es groß oder klein, gehört, völlig 
richtig zeichnen nud zuſchneiden kann; und bes 
dinge mir dafür eine nur Außerft billige Beloh⸗ 
nung und zwar: in meiner Wohnung 3 Rthlr. 
a Perſon, außer meiner Wohnung 4 Rtbir, 
10 Sgr. à Perſon und wenn ich zu den hier 7 
in der Umgegend wohnenden Herrſchaften auf's ES 
Land kommen foll, 5 Rthlr. a Perſon. Auch . 
kann ich mich, zur Bekraftigung des oben Ge⸗ 2 
ſagten, durch Zeugniſſe derjenigen Damen, welche? 
bis jetzt bei mir Unterricht genommen haben, 78 
fo wie durch Atteſtate der Orts-Obrigkeiten, . 
legitimiren, * 
Hierauf Reſlektirende erſuche ich hoͤflichſt, mich 4 
entweder in ihre Behauſung zu beſtellen, oder 
nach Belieben ſich gefaͤlligſt zu mir, in meine J. 
Wohnung bei Herrn Eberhard, un Gafthof 
zur „goldnen Krone“ zu bemuͤhen. 

Bereits in vielen bedeutenden Städten durfte 
ich mich erworbenen Beifalls und zahlreicher 
Beſtellungen und Beſuche erfreuen; deshalb 
ſchmeichelt mir die Hoffnung, auch hier auf 
gleiche Weiſe mich beehrt zu ſehen. 

Trebnitz den 16ten July 1830. 
Julius A ſcher. 
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Die durch kr an mich gebrachte Apothete zu Pol⸗ 
niſch⸗Wartenberg, hade ich vom 1ften July an über 
nommen und werde mich bemuͤhen für prompte Bedie— 
nung und ſorgfaältig bereitete Arzueien jeder Zeit Sorge 
zu tragen. Herrmann „ , Apotheker. 

E e. 
Here Julius Schreiber von bier, iſt nicht mehr 


in meinen Dienſten. Stettin den gten Juli 1830. 
J. Walter., 


— 2440 cm 


Nee 


An me ig e. 

Daß ich meine Pfefferkuͤchlerey Schmiedebruͤcke 
No. 19. nach wie vor fortſetze, mache ich hier⸗ 
mit meinen hieſigen und auswärtigen Kunden 
ganz ergebenſt bekannt. = 

Breslau den 16ten' July 1830. . 

5 Wittwe Vogt, 
FFF TTTTT—T—T—TTT 


Ver aͤn der ung 
Meinen werthgeſchaͤtzten Kunden, To wie einem 
hochverehrten Publikum mache ich hiermit bekannt: 


daß ich meinen Keller jetzt in No. 4. am Ringe habe 


und bitte um guͤtige Abnahme. 
Breslau den 14ten July 1830. 
Safft, Schumacher⸗Meiſter. 


Anzeige. 

Da es dem Gebieter über Leben und Tod gefallen 
bat, einen nicht unbedeutenden Tabackfabrikanten hier 
Orts aus dieſem Welttheater abtreten zu laſſen: fo 
finde ich mich veranlaßt, da es manchen ſeiner Han⸗ 
delsfreunde an Bekanntſchaft fehlen wird, fo wie allen 
denjenigen, die ſich mit gutem Taback verſorgen wollen, 
alle Sorten Rolltaback, loſegeſchnittene und Paket⸗Ta⸗ 
back nach Qualitat im billigſten Preiſe zu offeriren, 
mit der Verſicherung daß gewiß jeder zufrieden geſtellt 
ſeyn wird, auch diejenigen welche ihre Waaren über 
Breslau beziehen, dieſelben gelegentlich und koſtenfrey 
dis an den angewieſenen Ort beſorgt erhalten. 

Ohlau den 14ten July 1830. 

F. W. Mogck. 


Neue hollaͤndiſche Heringe 
empfing per Poſt . 5 
E. 85 Wieliſch sen. 
hlauer⸗Straße No. 12. 


R 3 
Beſtes Bayreuther Bier iſt angekommen und zu 
haben im Gaſthofe zur goldnen Gans. 


„ dos ſenlof fett, 
Looſe zur 1 62fter Lotterie (Pläne 
gratis) und zur Sten Courant, Lotterke find je 
haben H. Holſchau der ältere, 

Reuſche Straße im grünen Polaken. 
Looſen⸗ Frerre 2 

Mit Loofen zur 1ſten Klaſſe 62ſter Lotte 
rie und Looſen der Sten Courant-Lotterte, 
empfiehlt ſich ergebenſt: — 

of. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ming. 
Lo oſen Offerte. 

Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 62ſter Lotterie, fo wie 
zur Sten Courant-Lotterie, empfiehlt ſich Hieſigen und 
Auswärtigen ergebenft : Schreiber, 

Blücherplag im weißen Löwen. 


Angekommene Fremde. 

n den drei Bergen: Se. K. Hoh. Prim von 
Wuͤrtemberg, General, von Warſchau; Herr Graf von 
Hardenberg, Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath, von Ber⸗ 
lin; Herr von Lieres, Juſtizrath, von Wilkau; Herr Graf 
v. Haug witz, von Rogau; Hr. v. Köͤlichen, Kammerberr, von 
Reifiht. — In der goldnen Gaus: Hr. Graf vun 
Sternberg, von Rothwaſſer; Hr. Baron v. Lüttwitz, von 
Sillmenau; Hr. v. Raumer, Amtsratd, von Berlin. — Im 
goldnen Baum: Hr. Glieszynski, Bank⸗Direktor, Herr 
Hoffmann, Masor, beide von Warfchau- — Im Kanten 
kran: Hr. Graf v. Flemming, Regierungs⸗Praͤſident, vo 
Arnsberg. — Im weißen Adler: Hr. Teller, Ob 
amtmann, von Neuſtadt. — Im goldnen Zepter: 45 
v. Ordega, aus Pohlen. — In 2 goldnen Löwen: Hr. 
Schikora, Pfarrer, von Friedrichsgraͤz. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Oworatzki, Administrator, von Tillowitz; Hr. 
Fraß, Fabrikbeſitzer, von Eulau; Hr. Muzka, Gutsbef., von 
Liszewo. — In der großen Stube: Hr v. Branden⸗ 
ſtein, Major, von Liebau; Hr. v. Karsnicki, von Siemkowiet. 
— Im goldnen Löwen: Hr. Kroll, Aetnarſus, von 
Miüuferberg. — Im rothen Haus: Hr. Veiper, Pas 
ſtor, von Hirſchberg; 10 Silandy, Kaufmann, von Brieg. 
— Im rothen Hirſch: Hr. Graf v. Burgbauß, Kane 
merherr, von Lagſan; Hr. v. Lipinski, von Louis dorff; Hr. v. 
Reibnitz, von Hoͤckricht; Hr. v. Unruh, von Leiſewitz. — In 
der goldnen Krone: Hr. Töpfer, Ober⸗Perwalter, don 
Grafenort. — Im Privat- Logis: Hr. Gruͤnig, Guts, 
beſitzer, von Thammhoff, Ketzerberg Nro- 1s; Hr. Doktor 
Meyer, Kreis⸗Phyſikus, Ring Neo. 54; Hr. v. Skrbenski, 
von Kliſchau, Ring No. 11. N 
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Hiebei eine Subferiptions, Einladung von F. E. C. Leudart’g Buch⸗ und Muſik⸗ 
Handlung in Breslau. 
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Getreide Preis in Courant. (preuß. Maaß.) Oreslau den Löten Jug 1880. er 
Hoͤchſter: N a Mittler: i - Miedrigfier:- 

Weiten 1 Kthlr. 28 Sgr. „ Pf. — 1 Kehlr. 22 Sgr. 6 Pf. — 1 Ktolt. 17 Ser, + Pf. 

Roggen 1 Athlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 2 Ser. 3 Pi. — „ Ktblr. 28 Sge. . Mi. 

Hafer „Kthlr. 26 Sgr. 6 Pf. — . Ktblr. Sgr. pf, —, Kilt. „Sgr. Pi. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttagt) taͤglich, 5 
Kornſchen Buchbandlung und it auch auf allen Königl. 4 
Nedakteut: Profeſſor Dr. 8 nif 


E eria, e det Wilhelm Gottli ds 
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